
IMneto 79 - ekler .

ttttadton und Verwaltung !

Prag , II., Kekazanko IS.

Ickephoii « r

lagcsrcdoktlon !
rsros , » Kos .

Aachtr - dakllon : 2670 »

postlcheckamti d^ SIL .

Inserat « iverden laut Tarts

bllllgsl berechnet . Lei öfteren

Ülnlcholluugen vrilanochlalz .

10 Jahrgang

SoziMemoKrar
Zenttalorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der ÄchechdlvwMche« Republik .
'

~

Freitag 24 Sanner ( 930

«ezus4 . « edingm,aen :
Bei Zustellung ins Haus oder

bei Bezug durch die poft :

monatlich . . . . Kl 16 . —

olertelsShrNch . . . 48 . -

halbsShrtg . . . . . 96 . —

gonzjährtp . . . . . >92 . —

rrackfiellung von Iwniu -

stckpten erfolgt nur bet Ein¬

sendung der Betounnarfen .

» rftdetM mV « « nähme
de » «tonlos iSstltch rM>.

Nr 21.

son-
rein

Sesoffe Miuister »echynr berichtet
i » miierem xmo .

Prag , A . Jänner . Heute fand unter sein

Vorsitz des Genossen Heller eine Sitzung
unseres parlamentarischen Klubs statt , in welcher

Genosse BechynS in seiner Eigenschaft als

Stellvertreter des Vorsitzenden der Regierung und

als Ernährungsminister über die politische Lage
und insbesondere über die wirtschaftliche
Situation und die Agrarkrise berichtete .

An die Ausführungen des Genossen Bcchynö
knüpfte sich eine kurze Aussprache , in der die

aktuellsten Problem « erörtert ivurden .

Zer Mieterschutz unantastbar !
Genosse Krem,er stellt de « Sauslerrensordernngen das Wohnrecht

der breiten Masten entgegen .
von den Hausherren nie in Erwägung gezogen ,
dern "sie beurteilen diese Frage nur - von der
Materiellen ' Seite . Die schlechten Wohnungen i » de »

Industriegebieten - und in den Gebieten der Land¬
wirtschaft sind ' die Ursache der Tuberkulose , die
in unserem Staate mehr als in einem anderen
Staate wütet . Nack den Mitteilungen d- S Statisti¬
schen Staalsamies sind ftn ersten Quartal - 1929
7555 ' Menschen an der Tuberkulose gestorben . Das
sind auf 1000 Stevbefälle 106 . 4 Fälle , insgesamt
10 . 5 Prozent aller Todesfälle . Än den Industrie -
bezirken ist die Sterblichkeit an der . Tuberkulose weit

größer . So sind nach den Ausweisen der BezirkS -
krankenkassa in Teplitz 27 Prozent der Todesfälle
auf die Tuberkulose zurückzuführen. Hier wäre es

- die Aufgabe der Sffeutlichrn Faktor «« des Staa¬
te * und der Gemeinden , für gesund «, Uchte und

geräumig « Wohnungen zu sorgen , damit den
Bedürfnissen »er BevStkerung entsprochen
»perd «, um , den gefnndheitSfchSdigenden « in -
flüssen der schlechten Wohnungen «ntgegenwirken

! zu ' käunen .

- Die Bau fördern ng , wie wir sie seit 1W5

hatten , war ohne jede Bedeutung für daS Aoh -
nungSproblem ' überhaupt , für den wohnungslosen
Arbeiter und Angestellten hat diese - Bauförderung
keinerlei Folgen oder Dorteile gebracht . Die Berzin -
sung und Amortisierung der Hypotheken , di « teueren
BanArehite und die Erhaltungskost «» haben so - hohe

Zinse herbeigeführt, ' daß sie bis ein Drittel der
Einkommen ' der Arbeiter und Angestellten - ' in An¬

spruch nehmen . Deshalb konnten diese Wohnungen
auch z « n Dill nicht vermieiet werden . Dir Woh

nnngSbauförderung könnte nur wirksam werden ,
wrmi

den . Gemeinden - und gemeinnützigen « augenof -
' s «nschoft «n Wittel zu sehr billige «"Zinsfuß ans
'

der Zentrak- SözialversicheruugSanstolt und der

PeusionSauftalt zur Verfügung gestellt

würden , damit di « Mietzinse erschwinglich seien und

gegen die heutigen Mietzinse herabgesetzt werden .

Wir verkennen durchaus nicht die Wichtigkeit der

Zilführung von Mitteln aus der Sozialversicherung
für den Straßenfond , aber viel wichtiger und bedeu¬

tender wäre die Aufgabe , die Mittel der Zentralso¬
zialversicherungsanstalt dem Wohnungsbau zuzu¬

führen . Der Staat hätte die Verpflichtung , für

diese Zwecke Geld aus allgemeinen Mitteln zu ge¬
ben , damit Wohnungen im Ausmaß von einem

Zimmer mit Küche oder zwei Zimmern und Küche

geschaffen werden könnten . Wir sind aber auch der

Auffassung , daß

auS . den U«b«rschüssen der Großindustrie
. und Banken , das aus dem Reingewinn «

alljährlich für Wohnbaufördenmg ein

Segeaflltze innerhalb der tschechischen
Agrarpartei .

Di « „ Domovina " gegen die Begünstigung der

großen Getreidebauern .

DI « sogenannte Domovina , die Vereinigung
der Kleinbauern innerhalb dtr Llgrärparjei , deren

Vorsitzender der Abgeordnete M a ii a t a ist , hat

ein « Entschließung gefaßt , der einige Beachtung
geschenkt werden muß , weil darin ' ein « Polemik
gegen gewisse Kreise der Agrarpattei enthalten
ist . In dieser Entschließung heißt eS unter

anderem : .

U« ber den Antrug des Getreideeinfuhr -
monopols wollen wir der OesseNllichkeit. ein

klares wahrhaftes Wort sagen. - SS hmchelt sich

. um kein allgemeines Gctreidcmouopol , sondern

, um. ein Monopol . der Weizeneinftchr . Würben

. doch im Lahr - 1929 in unsere -Republik lü . 6S«

Waggons Weizen und 16 . 880 Waggons Mehl «in -

Prag , 28 . Jänner . Im Abgeordnetenhaus
standen heute - die Verfügungen ocs Ständige »
Ausschusses betreffs Verlängerung der . Mieter¬

schutz- und Bauforderungsgesetze zur Verhand¬

lung . Die Debatte wurde von dciil tschechisrheu
Genossen P i k eröffnet , der hauptsächlich dafür
cin. ritt , daß man der Selbstverwaltung . durch

Linderung de » GemeindesiitanzaesetzeS den Bau

von Wohnungen für die sozial schwächsten Schich¬
ten wieder in ausreichendem Maße ermöglicht .

Später ergriff , ein waschechter HauKherrcu -
vertreter , der tschechische Agrarier Kala 8, das

Wort , der mit viel Temperament, ' aber wenig
Glück für die freie Wirtschaft auf dem Wob -

nungSmarkt cintrat .

Dann hielt

vemstse Kremser

seine «rste Rede im Parlament , in der . er - alS

Wortführer unserer Fraktion in energischer , nicht

mißzuverstchender Weise den Ruf nach weiterem
Abbau deS Mie. crschutzeS zurückwiev . ^sn be¬

redten Worten wies er an Hand statistischer
Daten auf di « bittere Not hin , die augenblicklich
in weiten Kreisen der Arbeiter herrscht " und di «

cS glatt unmöglich macht , an eine Lockerung - de »

Mieterschutzes auch nur zu denken . Dem egoisti¬
schen Standpunkt der Hausherrenvertrejer stellte
er kn wirkungsvollster Weise die gesundheitlich «
und kulturell « Seite des Wohnungsproblems
entgegen , an der so gut wie alles noch gutzu¬

machen und auSznbauen ist , und entwickelt « dqnn

ein Wohnbauprogramm , da » keine Zukunfts¬
musik ist, sondern bei einigem guten ' Wissen
schon morgen in hi « Tat umgeseht werden könnte .

Er sichrt « dazu u . ' d .

Die Frage , die heute zur Diskussion fickst, . ist
für das Proletariat sehr wichtig. Die große Wirt¬

schaftskrise aber , in der wir uns befinden, . der ' Lö¬

sung zuzuführen , ist noch wichtiger , und eS kann in

der Zeit der großen Arbeitslosigkeit , der " Not . der

Arbeiter , . .

nicht di « Red « von einem Abbau des Mietsr -

fchutzrS oder der Einftcklnng der Bauförderung

sein .

Wir sind grundsätzliche Gegner deS Abbaues und

grundsätzliche Aichänger der Erhaltung de « Mieter¬

schutzes , so lange , bis das Wohnungsproblem in die¬

sem Staate endgiltig gelöst sein wird . Die Arbeits¬

losigkeit, ist in den letzten Wochen im upgeheuren
Umfange angewachsen . Ln der Textilindustrie sind

von 800 . 000 Beschäftigten derzeit 50 —60 . 000 arbeits¬

los , 50 —60 . 000 sind Kurzarbeiter . Ln der Glasindu¬

strie sind 86 Betriebe mit 8. 709 Arbeitern vollstanc
dig eingestellt , 600 GlaSbetriebe haben de ». Betrieb
eingeschränkt , wovon 3005 Arbeiter betroffen sind .
Bei aller Würdigung und Anerkennung der land -

wirtschaftlichen Krise ist aber doch

. Mc Frage der Arbeitslosen das dringendste
Problem in diesem Staat « .

Tie Agrarkrise , wie die Lndustriekrise betreffen den

Konsumenten , den Arbeiter am schwerst «», ' unter

beiden leiden die Arbeiter am meisten . In dieser
Zeit hätte das Parlament die Ausgabe , mit aslen

Kräften nur die Linderung der Slot dieser Tausenden
arbeitslosen Menschen zu sorgen .

Da kann von der Erhöhung des Miet¬

zinses und von einem Abbau des Mieter¬

schutzes nicht die Rede sein. ,
Das Wohnungsproblem müßte eher der Anreiz,sein ,
eine produktive Arbeitslosenfürsorge zu schaffen , den

ArbeiSlosen Beschäftigung zukommen zu lassen , im

Sinne der Förderung der Wohnbauten , nicht. ' in der

Form, wie sie seit 1925 betrieben wird , sondern in
der Form , daß öffentliche Mittel zur Bcrfstgu. üg ge¬
stillt werden , um große Wohnbauten fertigzufirllrn.

. Di « Wohnungsfrage wird meist als eine. Frage
der materiellen Vorteil » der Hqusbesther/beurteilt,
ohne daß sie auch vom gesundheitlichen und
k u l t u r c l l e n S t a n d p u n k t der Bevölkerung
beurteilt würde . - - - '

Das Wohnungsproblem ist nicht , «in Problem
des Besitzes , sondern der gesamten Bevölkerung,
ihr «« Gesundheit und ihr «» kulturellen «ns -

stirgs . . .
Die Hansbejitzervereiue und ihr « Berbqitde ' . aber
beurteilen ' bic Wohnungsfrage ausschließlich qon , Ge¬

sichtspunkte, daß möglichst primitive Wohnungen
geschaffen und diese bei . guter Verzinsung angebracht
werden . Welchen Schaden diese primitiven' Wohnun -
gen hinsichtlich der Gesundheit und ' der Astltnr der

Bevölkerung verursachen , wich nie untersucht, wird

bestimmter Prozentsatz an den Staat

abzuführen wär « , der ausschließlich für
Wohnbausörderung Verwendung finden

sollte .
Die Baufördcrung muß vor allem de » Gemeinden
und gemeinnützigen Baugenossenschaften zugute
kommen . Wir sind grundsätzliche Gegner der Erbau¬

ung von Wohnbaracken , wie sie jetzt protegiert wer¬
den , und des Baues von einräumige » Wohnungen .
Wir verlangen , daß ein räum igc Wohnun¬
gen aus der Baufördcrung auSgc -
f ck l 0 s s e u werden . Die - großeii Wohnhäuser müs¬
sen ' hygienisch einwandfrei, ^ lichte und - geräumige
Wohnungen haben , um -. so allen gesundheitsschäd¬
lichen Einflüssen entgegenzuwirken .

Zusammenfassend wiederhole ich : Wir sind also
gegen Abbau de » Mieterschutzes und für
eine Baufördrrung , die cs ermöglicht , daß
Gemeiiiden und gemrinnützige Genossenschaften
Wohnhäuser erbauen , die zu einem Mietzins abge¬
geben werden , der für das ' Einkmnme » der Arbeiter
und kleinen Angestellten erträglich ist . Die Zufüh¬
rung von Mitteln an die Gemeinden müßte reichlich
sein , cS müßten vor allem die drückenden Bestim¬
mungen - der G em eindefinanzgesetzes be¬

festigt werden n » d eS müssen den Gemeinden und

gemeinnützigen WohnungSgenossenschaftcn zu uir -

drigem Zinsfuß zur Verfügung gestellt werden , um

nicht Kleinhäuser , solcher » groß « Wohnbau¬
ten zu- errichten, - die den Proletariern und Ange¬
stellten zur Verfügung gestellt werden . Wir haben
Im Ständigen Ausschüsse den Antrag gestellt , daß die

Gesetze, deren Gültigkeit heut « bis 81. März reicht ,
ohne Endtermin verlängert werden . Der Ständige
Ausschuß hat unseren Antrag abgelchnt und be¬

schlossen , die Vorlagen bi - 81 . März zu verlängern ,
so daß wir in zwei Monaten wieder gezwungen sind ,
über das Problem des Mieterschutzes zu sprechen .
Mr werden für den Antrag des Ständigen Aus¬

schusses stimmen , aber erklären heute schon , daß wir

grundsätzlich « Gegner de » Abbaues des Mieterschut¬
zes und . .

Förderer einer Bausörbernng sind, ' die ' Vsh -

nnngrn schafft sllr jzne Kreist der Bevölkerung ,
dir bisher von der Bausörbernng vollständig

ausgeschlossen waren . " -

Nach Schluß der Debatte wurden die Ver¬

fügungen de » S ändigen Ausschusses genehmigt ,
dagegen eine Resolution Horphnka abgelehnt , die

em definitives Wvhnungögesetz noch vor dem

81 . März verlangte . Es war « wohl auch ganz

unmöglich , in dieser Frist zu einer neuen , den

neuen MchrheitSverhälrnisscn angepaßten Vor¬

lage zu kommen . Die alt « Vorlage KubiSta ist
natürlich für die Linksparteien keine Vcrhand -
lÜngSbasi ».

Ebenso wurde der An. rag Stkibrny auf

Einsetzung ein « 8 Untersuchungsausschusses im

Falle Hnrban auch vom Plenum abgclehnt .
Nächste Sitzung morgen , Freitag , um 10

Uhr vormittag .

geführt , wählend nur 2052 Waggons Korn und

nur 108 Waggons Kornmehl zur Einführung
gelangten , Las Euijnyrnwiiopoi , w«tl >,es pu ,

nur aus Weizen uns Korn oezici ^il würde , Han «

nur rveseurung für die Wr> zenproouzemen . La

muß man nun anftiyren , vag die yeuiige »

Ä. l >ze». preijs nur um 10 —10 Prozent niedriger

111,6 ais im Layre 1vir , wayreno o»e Preise oes

Korns , des ^ a >« rs und der Gerste uni 80 —50

Prozent , ja tu entlegenen Geviercu sogar um

v0 Prozent niedriger ' jind .

Es wird dann darauf hingeiviestn , daß wir

ui « Jahre lül . Uüü Waggons Korn , i3u . ( XX)

Waggons Ha,er , I28 . ÜOO Waggons Gerste und

Isti . Oiüt Waggons Weizen cingesnhrt haben . Das

Ein,nyrinono ^ol wurde vaher nur z ? Prozent der

Getreioeerntc , nämlia ) 121 . Ü00 Waggons Weizen
uiil,assen , ii - ährend Prozent der Ernte lsrö . 000

Waggons des uorigcn tLeireides ) davon nicyt be¬

rührt wurden . Ferner wird dann nachdrücklia - st
betont , daß die Kleinbauern vor allem ein Le -

oensinleressc an der Viehprosnltion haben .

Die lieferen Hintergi . . uoe dieser Emschtie -
ßung find zweifttws die , daß >n der Agrarpartei
oor allein jener Flügel doniinierr . welcher die

Interessen der welzenoaueu i Großbauern >: nd

großen Grundbesitzer vertlii , >id der von de »

Abgeordneten LtanSk und Ladina sowie

vom Senator Bra - ny geführt wird , Leute ,
welche die agrarische Presse beherrschen und den

Parteiapparat in der Hand lmden . Diese Politik
ist nicht im Interesse der kleinen Besitzer u>ld

daS beginnen bereits die Funktionäre der Klein -

baiternorganifationen innerhalb der Agrarpartei ,
. die sich biader willenlos von den Großagrariern
haben führen lassen , zu erkennen .

2000 arme Menschen ins
Elend gejagt !

Wir sagen 2000 Menschen , rechnet man
aber Frauen und Kinder dazu , wird man auf
die Zahl von 5 bis 6000 kommen . Diese
Masse von armen Männern , Frauen und

Kindern , die ein dürftiges Leben führen ,
auch wenn der Ernährer der Familie in Ar¬

beit steht , ivird itl den nächsten drei , vielleicht
auch fünf Wochen nicht wissen , wovon sie
ihren Lebensunterhalt bestreiten , ja de >i Hun¬
ger stillen sollen . 2000 Menschen sind nm

Brot und Arbeit gebracht worden , sind leicht¬

fertig , gewissenlos , zynisch ins bitterste Elend

gesägt worden und eine woh ! doppelte An¬

zahl von Frauen und Kindern wird mit ihnen

das Elend teilen müssen , das mit dein

Angenblick , da wieder Arbeitsmöglichkeil gege¬
ben sein wird , noch keineswegs ein Ende ha -
bett wird , denn die materiellen Folgen des

an ihnen verübten Verbrechens werden noch

Wochen - und nioitateiang - fortwirkcn . Das

ist das neuestc Ergebnis einer

k v m m,u n i st i f ch e . n W a- f fc n ta t , der

von den kommunistischen Führern auf Mos¬

kaus Befehl betriebelien Streiktaktik , nicht
das erste und sicher nicht das letzte , ivemt die

Arbeiter es nicht ettdlich verstehen lernen , sich
vor den Verlockungen nichtswürdiger Ver¬

führer ah schützen. Man muß sich das Nnge -
henerlichc , daS in Bleistodt und Unlerrriche -
nau an der dortigen Glasarbeiterschaft ver¬

übt wurde , klar machen : wenn ein Unterneh¬
mer feine Arbeiter um den Lahn auch nur

einer Woche prellen würde , so würde man ihn
mit Recht als eineu Betrüger , Gauner nnd

Blutsauger brandmarken , schließlich ' sanden -
sich aber immer noch Gerichte , welche die Ar¬

beiter vor diescnt Rand schützen würden . Die

kommunistischen Führer aber driitgen tau¬

sende von Arbeitern sinnlos , nur zum Zweck ,
um vor Moskau mit einer . „ revolutionären "
Tat brillieren zu könuei », die nicht der Bes¬
serung der Lage der arbeitenden Mcnscyen
dienen soll , sondern der skrupellosen — und

blöden — Hetze gegen die „Soziaisasctslen " ,
um den Lohn von vielen Wochen . Wie soll
matt jene benennen , die dieses fertig bringen ,
die sich nicht schcueit und schämen , tausende
Menschen uttd immer wieder neue tausende
ins Unglück , in Not , Sorgen und Verzweif¬
lung zn stürzen !

Dieses ist in B l c i st a d t nnd ll itter

reichens » geschehen : in einer Zeit , da fiel)
in der Glasindustrie eine rückläufige Kon¬

junktur zeigt , die Unternehmer also das größte
Interesse an einer zeitweiligen Beiricboftill
legnng haben , was schon in der Entlassung
von etwa 900 Arbeitern zum Ausdruck kam ,
Hetzen die Kommunisten wegen dieser Arbei

terentlassungen die ganze übrige Glasarbci -

terschaft in den Streik , weil sie hoffen , daß
die dort in kleiner Minderheit besindiicstc ! ' .
Mitglieder der sozialdemokratischen Gewerk

schäft sich weigern werden , an dieser gegen
die Arbeiter gerichteten Freveltat teilzuneh -
men . Wie hätten dann die kommunistischen
Papageien ihre eingelernten Sprüchlein von

den „sozialfascistischcn Streikbrechern " und

„Arbeiterverrätern " heruntergelpiert ! Doch
die Mitglieder der freien Gelverkschasl hielten
mit den versührteu Opfern der lonnnunisli
scften Tollhauspolitik Solidarität , die kom

tnunistischen Streikpittschisten sollten keine

Gelegenheit bekommen , die Schitld für das ,
was unfehlbar kommen mußte , für die Nie¬

derlage der Streitenden , ans andere abzu¬
wälzen . Ter Umfang des von den Aparai -
schiki herausbeschworenen Unglücks war die¬

sen bei einem gewöhnlichen Streik nicht groß
genug erschienen , sie zwangen auch jene Ar¬

beiter in den Streit , lvelct ) e die Waschpten
und Glasösett intakt zn halten und die letzte
reu vor dem Erlöschen zu bewahren hatten ,
was bedeutet , daß die Arbeit nach Beendigung
des Streikabenteuers noch viele Wochen lang
nicht wird ausgenommen . werden können .

Gleichzeitig suchten sic die Arbeiter noch an¬

derer Betriebe ohne alle Ruchstcht auf irgend
welche Erfolgsmöglichkeit zutn Anschluß an
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den Streik zu bewegen , was ihnen aber zum
Glück für die Arbeiter nicht gelang . Die so¬
zialdemokratischen Arbeiter haben , mag auch
die kommunistische Lügenprcssc frech das Ge¬

genteil behaupten , bis zum heutigen Tag auS -

geharrt , die komniunistisch organisierten Ar¬
beiter dagegen ltnb die Indifferenten haben
sich in Bleistadt haufenweise — 300 Kom¬

munisten und 400 Indifferente — zur Arbeit

gemeldet . DaS geschah am Montag und

Dienstag , am Donnerstag log jedoch die

kommunistische Presse noch immer , der Streik

gehe „ unvermindert fort " . Siebcnbnndert

kommunistische und indifferente Streikbrecher ,
darin »vollen die koinmunistischen Führer noch
weiter eine „ unverminderte Fortdauer " des

Streiks sehen, obwohl es doch unleugbar den

Zusammenbruch des Bleistädter Streiks , dem

jener von Unterreichenau bald folgen wird ,
bedeutet . Die eigenen kommunistischen Par¬
teianhänger und die Indifferente »», die

augenblicklich der größte Stolz und die „ revo¬
lutionäre Avantgarde " der koinmunistischen
Partei bilden , ivare »» die ersten , die u » n Ar¬
beit bitten liefen und sich von der Gefolgschaft
der koinmunistischen Streikführung lossagten .
In Bleistadt ist die Katastrophe da , in Un¬

terreichenau steht sie vor der Türe . Das in -

farn » Spiel , der planmäßige Mißbrauch der

Rot armer Menschen, die lumpige Hetze zyni¬
scher Menschen , die Arbeiterexistenzen opfert »,
nur um ihre schäbige Parieiexistenz durch
solche leichtfertig unternommene Putsche noch
eine Galgenfrist lang über Wasser zu halten ,
nur um immer wieder zu versuchen , in das

Bollwerk der sozialdemokratischen Partei und

Getverkschasten Bresche zu schlagen, das Spiel
von Hasardeuren und dafür bezahlten Krea -

turen hat für diesmal ein Ende . Morgen
werden sie ihre Brandstiftertätigleit an einer

« » » deren Stelle versuchen . Das wird so fort¬
gehen , solange sie sich vor Arbeitern werden

sehen lassen dürfen .

DaS heißt vor allem ; solange sich Ar¬

beiter zur Staffage der kommunistischen Par¬
tei hergeben und solange sich die Indifferen¬
ten , die einstmals für die Kommunisten die

„ Gelben " waren , sich als Sturmtrupp « der

bankerotten „Weltrevolutionäre " , in Wirk¬

lichkeit der Zutreiber und Helfershelfer der

Kapitalistenklasse , mißbrauchen lassen . Mit

der Hoffnung , daß sich aufgeklärte , denkende

Arbeiter für die nichtsnutzigen Experimente
der MoSkauföldner hergeben werden » ist eS

längst Mathbäi am lebten, es verbleiben also
nur die noch immer im Dunstnebel kommu¬

nistischer Phrasen umherirrenden Proletarier
urch die Unorganisierten , mit denen gegenwär¬
tig ein größerer Kultus getrieben wird , al »
mit denen , die alle Thesen , Linien und Paro¬
len Moskaus hinuntergeschluckt haben , ohne
davon zu kotzen . Sie , die Gelben , vor denen
die Kommunisten noch vor kurzem warnten ,
sie sind jetzt das größte Glanzstück der kom¬

munistischen Herrlichkeit geworden , sie wer¬
den förmlich heilig gesprochen uttb als die

Großsiegelbewabrer richtiger revolutionärer

Gesinnung gefeiert , eben weil sie das brauch¬
barste Element für die augenblickliche Sta -

linsche Revolutionsstrategie abgeben . Der

Streik in Bleistadt und Unterreichenau und

oder — IG ?
Roman von Herman Hilgendorss .

Copyrlibt by Ordner & Co. « Berlin NW 6.

11 ) ( Nachdruck verbot ««. )

Ein qualvolles Stöhnen entrang sich seiner
Brust . Als er wieder zu sich kau », »vor die Frau
nicht mehr im Zimnier . Lestniann roste zur
Tür . Fast hätte er den Diener über den Haufen
geworfen , der eben zur Türe hevei »«kam.

Trotz seiner Aufregung sah Paul , daß der
Diener ungewöhnlich bloß » vor und daß der

schwarze Strich seiner Auge »» breiter war , at¬
er ihn bisher gesehen .

„ Sie ist fort ! " keuchte der Diener . Ihn
schien es ebenso z>» erregen wie Lestmann .

„ Sie wird reden ! " rief Lestinann in seiner
Angst, und er bedachte gar nicht , daß der Diener

ja eigentlich nichts wissen konnte .
Aber dieser Diener schien alles zu wissen .
Vielleicht mehr als Paul Lestinann . . .
Doch sein Gesicht war wieder unbeweglich ,

als er fest und sicher sagte :
„ Sie wird nicht reden ! "
Und wie bei der Sache mit den » Smoking

fragte Lestniann :
„ Warum ? "
,Lch habe Larry »rachgeschickt!"
, ^Larry ? ? "
„ Er wird dafiir sorge»», daß sie nicht redet ! "

Und fast lautlos glitt der seltsame Diener wieder

hinaus . Die Tür schloß sich fast , ohne ein Ge¬

räusch von sich zu geben .
„Wirrnisse ! Wirrnisse ! " keuchte Lestn »a»»n,

und sei»» Spiel kam ihn » setzt unheimlich und uri¬
natürlich vor .

„ Ich habe eine . Hand voll Karten , aber ich
kenne nicht eine davon . . . ich will verdammt

fein, wen » » es nicht das nnheiinlichste Kartenspiel
»st, das je ein Mensch gespielt hat . . . ! " . stöhnte

sei»»e für die verführten Arbeiter so verhäng -
uisvollett Folgen ist eine Probe auf diese
gepriesene Streikstrategie . Er ist eit » Zeichen ,
wohin die Kommunisten die Arbeiter z»» füh¬
ren gedenken , ein Bctveis , wie sich das LoK»
jener Arbeiter gestaltet , die ihr Schicksal die¬

ser Partei überantworten .

Es » var in früheren Zeiten ritte beliebte

Praxis der lumpigsten unter de »» industriel -
let » Scharfmachern , unter der Masse der Ar¬

beiterschaft charakterlose Subjekte als „Drei¬

groschenjungen ", als Agent Provokate »»rs zu

n»iete »r , welche die Aufgabe hatte »», sich u»»ter

Arbeiter , besonders streikende , zu mengen » » nd

sie z»» Ausschreitungen n» » d Gewalttaten zt »
verleiten , »veil sie datrn , wen » » die Folget » des

unüberlegten Schrittes cintraten , leichtes
Spiel hatten . Solcher „Dreigroschenjungen "
bedarf die Unternehmerschaft heute nicht
mehr , ihre Funktiot » wird gemäß der »teile -

sten Befehle eines henimungSlosen „revolu¬
tionären " Kretinismus von den Kommuni¬

sten ' in vollkommenster Weise auSgeübt .
„ Sturm auf die Rathäuser " , „ Sturm auf die

Vradar Aber die Agrarkrise .
Donnerstag vormittags hielt Minister B ra -

daL im landtvirtsthastlichen Ausschuß ein Ex»
poft über die Krise der Landwirtschaft . Sein «

Ausführungen » varen im wesentlichen der Ver¬

such einer Begründung der bekannten agrarischen
Fordermtgen .

Di « Agrarkrise ist nach ihm nicht eine Krise
des Augenblicks und man werde tiefer in das

Räderwerk unseres Wirtschaftslebens eingreifen

müssen , um sie lösen zu können . Die Regierung
such« diese Krise von » Gesichtspuntt der gesamten

Volkswirtschaft M lösen , ohn « dabei die politische

Tragfähigkeit der Konstellation zu übersehen , inner¬

halb der diese oder jene Frag « gelöst werden soll .

Für do - wsrksaneste Mittel hält Vvadaö selbst¬
redend den Zollschutz , der bisher ungenügend sei .
Ueber di « Einführung dos Getreid « monopols
äußerte sich der Minsster sehr zurückhaltend .

Für Hafer und Raggen , den die GebirgSvauern

produzieren , gäbe « s keinen Absatz . Bevor man den

Schwerpunkt der Produktion bei diesen Bauern auf
di « B i e zu ch t umgestellt habe , müsse man ander -

weitiy helfen , und zwar mit Hilf « des Konsumen¬
ten , der ein AiprozentigeS Kornbrot verlangen
ntüßte . Hi « müsse naanrntlich dar Berteidigungs -
Ministerium einsprkngen und di « Ausmahlung des

Kornnwhls für das Militär auf 60 Prozent herab¬
fetzen . Davon würde auch die Diehprodnktion pro -
fitieren . Am Einverständnis mit den Wirtschaft «»
ministern kündigt « r ein Gesetz an , daß alle öffent¬
lichen oder von » Staat unterstützten Institutionen
beim Einkauf landwirtschaftlicher Produkte aus -

schließlich die inländischeProvenienz zu berück¬

sichtigen haben . Fern « müsse auch die Birhproduk -
tion geschützt werden , da mm » für daS Frühjahr
mit Pr « sSsenkungen rechnen müsse .

Nach seiner Rede nmrde über Antrag
8amalikS beschlossen , die Debatte darüber erst
in der nächste » » Ausschußsitzung abzufiihren
und bis dahi »» allen Mitgliedern des Ausschusses
daS Epoft gednlckt im Wortlaut zur Verfügung
zu stellen.

Abgesetzle Vorlagen .
Der Rechts - und BerfafsungSauS -

schuß beschäftigte sich am 23 . Jänner , vormit¬

tags , unter oem Vorsitze Dr . M i ö»» r a s mit

Lestnian »», und Angst legte sich auf seine Brust
wie ein »macheurer Alp .

Bielleicht hätte Lestinann daS ganz « Spiel
über den Haufen gcivorfcn , wenn er gewußt
hätte , daß in dem Augenblick , wo die seltsame
Frau ihm das Wort „ Mörder " cntgegcnschlcu -
oerte , ein Detektiv seinen Nonren in einem Satz
mit Adolf Tornheim erwähnte . . .

,M>er ist Larry ? "
„ Wer ist dieser Diener ? "
„ Wer ist die Fmu ? "
„ Woher weiß die Frau , daß ich Tornheim

gemordet habe ? "
Fragen ? Fragen ? Fragen ?
Pan » Lestinann konnte nicht ei »» beantwor¬

ten . -
Stöhnend brach er auf den » Diwan zusam¬

men . Seine Kraft schien gebrochen ! DaS Wort

„ Mörder " schiel » ihn vernichtet zu haben .
Aber dann lief ein schwach « Glanz über

sein Gesicht . Die Andeutung eines Lächelns
lief über feine Lippen , als er murinelte :

„ Wer e » »var nicht die Frau auf der Pho¬
tographie , die mich Mörder nannte . Ehe ich
dies Spiel al » verloren ansgehe , muh ich wenig¬
stens noch jene Fmu geküßt haben . . .

Roch Hobe ich die letzte Karte nicht ver¬

spielt . "

7. Kapitel .

,K «ock ont ! "

Langsam glitt die Erde in da - Licht des

neuen Tages hinein .
Als die ersten Strahlen der Mövgensonne

die blinzelnden Augen Paul LesttnannS traf ,
warf er die Schubfächer des große »» Schreibti¬
sches im Arbeitszimmer Benno Am ms zu. Er

verschloß sie somfästig und blieb einen Augen¬
blick namentlich mit gekrauster Stirn davor

stehen .

Fabriken " , „ Sturm auf die DirektionSkanz -
leien der Betriebe " , „ Sturnz auf . die Sozial -
fascisten ", „ Sturm der Arbeitslosen ", Kra¬

keel , Lärm , Radau , Unruhe , Putsche , Streiks ,
Blutvergießen um jeden Preis uno an jedem
Orte ! Das ist das kommunistische Gistrezept
zur Ausrottung der Sozialdemokratie . Der

Rubel rollt , die Peitsche Moskaus knallt und

die Figuren müssen tanzen . Geschrei , Hetze,
künstlich gesteigerte Erregung der Massen und

Ausnützung jeder Notlage der Arbeiterschaft ,
damit soll der Zerfall der kommunistischen
Partei aufgehalten Urerden . Unzählbare zer¬

störte Arbeiterexistenzen , aber auch schon ge¬

nug Arbeiterleichen liegen auf dem Wege die¬

ser Partei . Die brot - und arbeitslos gewor¬
denen zweitausend Glasarbeiter mit ihren
Familien sind das in der langen Reihe letzte
Opfer dieser Arbeiterschadlinge .

Wann wird eS genug sein ! Wie lange
noch wird die Arbeiterschaft daS verantwor¬

tungslose Treiben dieser Partei dulden !
Wann wird sie sich von dieser Schande und

diesen » fressenden KrebSgeschwür befreien !

dem ungarischen Abkommen über die alten öfter »
roichisch -ungavsschen Kronenforderun¬
gen . Diese Vorlage wurde über mehrfachen
Einspruch von der Tagesordnung abgesetzt.

Gegen di « Verhandlung der anderen « ve »
Punkte erhob Genosse Schwetchhart Ein¬

spruch . ES handelte sich um die unter der Bür¬

gerblockregierung im Senate beschlossenen agra¬
rischen Gesetzentwürfe betreffend die

Errichtung von Feldwachen und den Schutz des

landivirtschaftlichen Eigentums . Beide Vorlagen
gehen weit über da » notwendige Maß hinan »
und schädigen di « Interessen der Kleinlandwirte
schwer . Auch diesem Einspruch » vurdc stattgege¬
ben . Alle Äorlagen werden ein « Neubearbei¬
tung unterzogen » verden müssen .

B«d8dmttlch «ß.
Der Budgetausschuß beschäftigte sich Don¬

nerstag vormittag mit dem Kapit « Außenmini¬
sterium , wobei auch Genosse Dietl da » Wort er¬

griff . Er verwies darauf , daß die Reparations¬
frage im Ausschuß fast von allen Rednern be¬
rührt wurde und man au » ihren Ausführungen
die Enttäuschung über da » Ergebnis her¬
aushören konnte . Wahrscheinlich liege die Schuld
auch daran , daß cs früher eine richtige Er¬
örterung über diese Frage nicht gegeben hat ; man
ist ihr geflissentlich auSgrwicheh und
da » Stäben , die Geheimdiplomatie auüzuschalten
und di « äußere Politik der Allgemeinheit zugäng¬
lich zu machen, sei nur zu bald aufgegeben wor¬
den . E » hatte unserer Delegation sicher außer »
ordentlich genützt , wenn man im Parlament
vorher sich mit diesen Fragen befaßt hätte . Wir
wären sicher zu einer gleichmäßigen Auffassung
der Angelegenheit gekommen , da wir ja auch die
Folgen gemeinsam tragen müssen . Die Entschei¬
dung ist nun gefallen und die Finanzverwaltung
muß sich dar «»», einrichten .

Redner kritisierte dann scharf , daß man bei
uns angesichts der internationalen Bestrebungen
nach Beseitigung der Zollschranken mit Zoll -
crhöhungSanträgen kommt und so
unseren Export absperr «»» will . Aufgabe de »
Außenministeriums wäre eü ja gerade , unserem
Handel und Export die Wege freizu -
mache n. Rach einer Bemängelung der hohen
Zahl unserer Gesandtschaften urgirrt Genosse
Dietl den Wschluß von Handelsverträgen mit

, | . —pnHi - aLii . ~ ~ r n 111 hwwmmb — w
Dann h»eb er einen Faustschlag auf die

sckchrere Platte .
„Ich hab « zwar die Rächt nicht geschlafen,

aber dafür weiß ich jetzt doch, wer Benno
Avain . . . nein , N>er ich bi »»! "

Er lachte ein wenig bitter vor sich hin » md
begann an den Filtern abzuzählen :

„Ersten »: Besitzer der ÄranvMaschinen -
fabriken ! Millionär ! Konsul Ein großes Tier !

Zweitens : JS ' m gewissenloser Schuft , der
skrupellos di « Ehre von unzählige»» vertrauens¬
vollen jungen Mädchen auf dem Gewisse»» hat .

Dritten »: Ein Feigling , der vor jedem Er¬
presserbrief zittett , wenn « in Vater , Bruder öder
Verlobter der verführten Mädchen mit der Faust
oder dem Revolver sich zu rächen droht . . .

Vierten » : Ein Säufer !
Fünftens : . . . Ha . . ha . . ba . . E» wird auf

di « Dauer langweilig , alle diese lobenswerten
Eigenschaften aufzuzeichnen ! Pfui Teufel . In
den Briefen , Tagebuchblättern , Aufzeichnungen
dieses schuftigen LebejünglingS zu wühlen , heißt ,
eine Nacht im Schlamm gewühlt zu haben . . . "

Lestmann ging mit großen Schritten durch
' das Zimmer . Berdannnt , er konnte keine große
Hochachtung vor sich, als Benno Aram haben.

Dann machte er plötzlich halt und sah dtrrch
die Bäume des Park », den ersten zitternden
Sonneiistrahlen zu , die kleine , bewegliche Krin¬
geln auf den Kies malten . . . .

„ Wer ich bin ja auch noch verlobt ! J»»ge
von Ävabow ! Ein hübscher Name . . . Aber nur
eine » einzigen Brief habe ich von chr zwischen
der ganzen Korrespondenz gefunden . Er war
nicht gerade allzu herzlich. Kühl ! AcrtzamNtt
kühl ! . . . Groß scheint die Liebe also nicht zu sein !
ES kann auch nicht leicht sein , einen solche »»
Schuft zu lieben . . . "

Lestmann riß das Fenster auf und ließ die
würzige Morgenluft hercinströmen . Er atmete
tief » md mtt Genuß den ersten Frühdust einer

WWWWWWWMWMWWV
Lose der WotztsaftrtSIotterie der
„ Arbeiterfürsorge " ftnv bei allen
BertrauenSmännern und im Kon .
sumverein zu haben .
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Deutschland und Jugoslawien sowie
die Anerkennung Rußland » , wobei , er nicht ver¬

fehlt , die Angaben unserer »Kommunisten über
die Verhältnisse in Rußland auf das richtige
Maß zu reduzieren.

« euer Seift I « der Sozlal -oltttt .
Da » „ Pravo Lidu " beschäftigt sich in einem

Artikel am Samstag , der unter dem obigen
Titel erschienen ist , mit dem neuen Geist in oer

tschechoslowakischen Sozialpolittk , der durch die

Berufung de « Genasen Czcch zur Leitung deö

SozialsürsorgcministcriumS in diesem Zweige
der staatlichen Verwaltung eingezogen ist . Es
wird zunächst dargelegt , wie die alte bürgerliche
Koalition aus dem Gebiete der Sozialpolitik
gehaust hat . Sie hat „stet « unsere sozialpolitische
Gesetzgebung abgebaut , ste hat die internationa¬
len sozialpolitischen Konventionen , welche in

Genf auf den Konferenzen de » internationalen
Arbeitsamtes beschlossen worden sind , unter den

Tisch geworfen , sie hat unsere ganze Steuer »

aesctzgedung so gewandelt , daß gerade da « Ein¬
kommen der ärmsten Schichten getroffen wurde
und zuletzt haben »vir gesehen, daß di « Tätigkeit
de » Ministerium » n»inin »al war und daß dieses
Amt in den letzte » Jahre »» alle Bedeutung für
seinen Zweck und seine Aufgabe verloren har .
Nun aber können wir mit Freud « da » Eintre¬
ten neuer Verhältnisse in unserer Sozialpolitik
frststellen . " Da « Blatt sührl sodann die Wei¬

sungen de » Minister » Dr . Czech, betreffend die

Auszahlung der Unterstützungen an di « lieber -
alterten und den Auftrag an die Gewerbebehör¬
den wegen Einschränkung der Ueberstunden an .

Vie Verhältnisse I » der Lftnderbant .

Gegenstand der parlamentarischen Debatte .

In der gestrigen Sitzung de » Budgetaus -
schusse » beschäftigte sich Genosse Dietl auch ein¬

gehend mit den unerquicklichen Verhältnissen in
der Länderbank , mit denen wir uns bereits

wiederholt ausführlich besaßt haben . Er verwies

namentlich darauf , daß die Bankbeamten im

Zuge einer Gehaltsaktion im Vorjahr in allen
Banken eine Regelung erzielen konnten , nur in
der einzigen Läiwerbank kam eü nicht dazu . Di «
Länderbank ist in ihrer Majorität « in Institut
mit auüländischem Kapital , ihre Aktionäre sind
zum übergroßen Teil Ausländer und

es ist geradezu befremdend , daß in einer
Bank , die unter ausländische « Einfluß stehl ,
für die Angestellten nicht dieselben Berhäli -
nifle herbeheführi werde « kannte « wie in

de « übrige « Banke « .

DaS scheint zum Teil auf die diktatorischen
Gelüste , die dort bestehen, zurückzuführen zu
sein . Ich weiß nicht , inwieweit die Länderbanl
an dem Fonds zur Deckung der NachkriegSschäden
tellaenommen hat , aber ihre Bilanzen zeigen ,
dag sie ganz leicht in der Lage » väre ,
die bescheidenen Forderungen , die überall ohne
weiter - erfüllt wurden , zu erfüllen . Ich
weiß , daß daS Außenministerium nicht die
Möglichkeit hat , in diesen Streit einzugreifen ,
aber ich halte es für notwendig hervorzuheben ,
daß gerade « in Institut , das unter ausländischem
Einfluß steht , nicht einmal daS gewährt , was alle
anderen Banken ihren Angestellte »» gewährten !

Hyazinthenrabatt « zu seinen Füßen » nier dem
Fenster .

„ Warum dieser Aram aber sein Leben mit
»nir tauschte , das weiß ich immer noch nicht.
Bon den Rätseln der Nacht ist kein - gelöst . . . "

Paul LeftniannS Mund wurde hart » md
bitter .

,Mas könnte man alles Gutes tun , wenn
man tatsächlich dieser Benno Aram wär ? Wie
könnte man solchen Reichtum nützen . . . "

Er versank in Grübeln .
Wenn der wahr « Benno Aram nun wirk¬

lich verschwunden bleiben würde ? Wenn er die
Erbschaft diese - Aram antreten könnt «?

Einen neuen Aram schaffen! Die Schlech¬
tigkeiten diese - Manne - «»»- lösche »»!

&>! Ja ! .
Wenn . . .
Aber das N» ar ja alle - Blech . Er , Lestniann ,

»var « in Mörder , irgendwie würde die Polizei
ihn schon finden . . . den verschlungenen Faden
Verfolgen . . . ihn verhaften . . .

Da war jeder Kampf zwecklos . Sein Spiel
konnte im gütistigsten Fall « Tage dauern ! Viel¬
leicht auch nur noch Stunden !

Er dachte an die Frau , die ihm da » Wort
„ Mörder " zuaerufen hatte . Und wieder erschien
e « ihm so unbegreiflich , daß diese Frau von dem
Moa > e wußte .

, - Jch bin beobachtet worden ! Der Teufel ,
vielleicht von mehreren . . . Weiß ich, wer »och
alles in » Hause war . . . ? "

Es klopfte an die Tür .
Paul Lestmann erschrak!
Was wollt « man so früh von ihm ? '
Er wollte erst feinen Revolver holen , bevor

er jcnianden hereimieß . Aber dann ließ er sich
»nütze in feinen Sessel ftllrn .

Wozu töten ?

(Fortsetzung folgt . )
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Die Dr' eustzelroerkürzung .
»tSkovst ^ erläutert die

Boraussetzunge « .

Prag , 23 . Jänner . Jin Welncausschuß Les

Abgeordnetetchaufes gab Verteidigungsminister

Biökovsky heute eine ausführliche Darlegung
über den Stand der Frage der Verkürzung der

Dienstzeit iind der BoraitSsetzungen » von denen

fie abhängig fei .

Bevor di « Verkürzung durchgeführt werd « «

könne, sind nach Anficht des Minister » folgend «

Frage » M lösen : « ine genügende Anzahl länger¬

dienender Unteroffiziere , Abbau de » Dachtdien -

fttS, Ersah der bri verschiedenen handwerksmäßi¬

ge « Berrichtmlge » beschäftigten Soldaten durch

Zivilisten, Rationalisierung der niilitärischcn Ad¬

ministrativ «; eng verknüpft sei damit btt körp « »

kiche An - bikdung der Jugend vor An¬

tritt d « Präsenzdienstes .

Der Unteroffizier de - Präsenzdionsteü könnte

vielleicht im zweiten Militär fahr al - Instruktor

' Verwendung findelu Ei « wirklicher Ausweg lasse

Ach aber nur durch Schaffung einer eigenen

Gruppe von H- ilfSinstruktoren findet ».

Weiter müsse man di « Mannschaft von allem be¬

freien, was nicht direkt mit der militärischen Au » .

knldimg zu tim hat , damit sie sich dieser ganz
widmen Sann . Der Nachtdienst nimmt bisher

allein 82 Prozent der gesamten Zeit für die Au - »

biidang in Anspruch . Die Milrtärverwaktrmg hat

sich entschlossen , den Nachtdienst bei militärischen
Objekten zivilen Personen zu übertragen ; da »

erfordert natürlich einen erhöhten Aufwand , für

den man eine Deckung suche . Bisher hat dir

Militärverwaltung viele Dienstleistungen , besonders
honbwcrksmähige, durch Soldaten besorgt ; dir

Mannschaft wurde nach kurzer Ausbildung turnu » .

weise in die Küchen , Werkstätten ufw . abkomman¬

diert . Bei verkürzter Dienstzeit werde das nicht

mehr möglich sein und » ran werde dafür

zivile Angestellte einstellen und bezahlen müssen .
Dann müsi « auch die militärische Administrativ «
wirtschaftlicher gestaltet werden durch Einführung
von Maschinen in den Magazinen , Küchen , Bäk -

lereie » nsw . Mit gutem Erfolg « werden auch

elektrische Staubsauger zemr Pferdeputzen au &>

probiert .
Endlich Verweist der Minister auf die Rot¬

wendigkeit einer körperlichen Ertüchti¬

gung der Jugend , di « nicht nur der Arm « ,

sondern dem ganzen Boll von großem Nutzen wäre .

Solchen gut vorgebiweten Soldaten könnt « man

auch noch weiter « Erleichterungen in

der Erfüll «^ der Dienstpflicht zugestchwr . Der

Minister glaubt , daß alle Mefe Maßnahmen mehr
koste » werden , als man durch di « Verkürzung
der Dienstzeit gewinnt ; diese erhöhten Kosten
müsse man wenigsten » für eine UebergangSzeit der

Militärverwaltung bewilligen . Die Erfüllung all

dieser Booaussehungen wecke keine lang « Zeit¬
spanne erfordern ; die Verkürzung der Dienstzeit
werd « nicht emen Augenblick hinauSgeschoben , aber

dazu brauche man genügend Instruktoren .

Der Fall Hnrban .
Der BertetdigungSurinister gab - daun eine Er¬

klärung über den Füll Hur bau ab , der bekannt¬
lich von Stl ' ibrny beschädigt wurde , Verrechnungen
von Ausgaben für di « Legionen in Amerika ver¬
schleppt zu haben . Harban sei , erklärt « der

Minister , im Jahre 1921 in Diszipkinarunter -
suchnng gezogen worden , weil er der Anffordevung
nach Rechnungslegung für die amerikanische » Ein¬
käufe nicht nach kam , dam » habe es sich heraus -
gestillt, daß er ein « derartige Abvechmrng gar nicht
geben konnte , weil er gar kein Geld erhalten hatte ,
sondern lediglich Kontrollorgan war .
Sein « einzige Schuld bestand höchstens darin , daß
er darüber dir Militärverwaltung nicht
sofort unterrichtet « , was aber durch sein «
schwere Krankheit zu entschuldigen war . Eine eigen «
interministerielle Kommission habe im Jahve 1928
die ganze Angelegenheit geprüft , aber . keinen An »
stmd gefunden .

*

In der anschließeicke » Debatte betonten alle
Redner die Notwendigkeit , mit allen Mitteln die
Einführung der verkürzten Präsenzdienstzeit zu
«ntersttihen .

Die Lehrergesiulte .
Im Artikel 4 des neuen FinanzaesetzeS

heißt eS : Zur Deckung des Bedarfes für die er¬
höhten Lehreraehalte , die von den bisherigen
Schulerhaltern »licht gedeckt werden , wird in
Truppe 3 des Staatsvoranschlages ( Anteil der

SelbstverwaltungSkärper an bett Steuern ) der
Ante »! an den Einnahmen aus der Umsatz - und
Luxussteuer , ein Betrag von 800 Millionen
brsnrn' ni

Diese Fassung, mck nalnentlich der Aus¬
druck „ erhöhten " Lehrergehalte hat in dec
Lesfemlichkeit die Meinung erweckt , die Lehrer¬
schaft sei bereits im Genüsse einer Gehaltserhö¬
hung, oder es wäre » zumindest die gesetzlichen
Grundlagen hiesür geschaffen worden .

In Wirklichkeit handelt eS sich bei den
800 Millionen nur um eine Zuwenduvtz ^die
der Staat an die Länder zur Auszahlung der

Lehrergehalte macht , keinesfalls " um eine Er¬
höhung und auch nicht um neue Stenern .

Tatsache ist , daß die StoatSanaestellten
und Lehrer nach wie vor die Elendsbezüge
haben , die den Friedensgehalt bei einer lOfachen
Bertenernng nur um das Ofache übersteigen .

„AbftraNe " > nd „akademische "
AdMungsdebatte .

Me find Bereit , wen « . . .
London , 23 . Jänner . Die erste Vollsitzung

der SeeabrustungSkonkcrenz ging gegen Mittag
zu Ende . Rach einleitenden Worten des Vor¬
sitzenden Maedonald , der darauf hinwieS ,
daß von jeder Delegatio »» eine kurze Darlegung
ihre » Standpunkte » erwartet werde , wurden von
den Führern der einzelnen Delegationen , und
zwar nach alphabetischer Reihenfome der engli¬
schen Ländernamen formelle Erklärungen ab¬
gegeben , die durchweg » einen abstrakten
und akademischen Charakter trugen .
IllS erster sprach der amerikanische StaatSsare «
rär Stirn son . Er teilte mit , daß er beschlos¬
sen habe, heute keine Erllärung über die aineri -
kanischcn Flottenbedürfnisse abzugeben . Diese
Bedürfnisse seien bereits bekannt .

Sie liefen auf Gleichheit in der

Flotte »starke zwischen Großbritan¬
nien und den Bereinigten Staa¬
ten hinaus . Dam » sprach Fenton - Altstra¬
lien über die Bedeutung , die im Weltkriege für
Australien die Sicherung der Verbindungswege ,
der Truppentransporte und der RahrungSrmt -
telzufuhr hatte . Ralston - Kanada sagte , er
habe keine Erklärung abzugeben . Er schließe sich
den anderen Rednern in der Zusage vollster
Mitarbeit an . Tardieu begründete hierauf
die Nottenbedürfnisse Frankreichs .

Sodann ergriff Maedonald das Wort ,
er wie » darauf hm , daß die größte Schwierig¬
keit der Konferenz darin liege , einen Ausgleich
zwischen den nationalen Bedürfnissen der ein¬

zelnen Länder zu finden . Er freue sich, daß diese
schwierige Frage sofort angeschnitten worden
sei. Er stimme Briand zu , daß nämlich die
natwnale « Bedürfnisse sich nach dem Grad der
Sicherheit richten muffen . Er werde heute die
Konferenz nicht mit der besonderen Stellung
Großbritannien » beschäftigen. Die gefährliche
Lage , in der sich Großbritaimien befinde , be¬
ruh « auf der Tatsache , daß es nur zwanzig
Meilen von Europa entfernt liege und feine
Bevölkerung nicht ernähren kön »»e . E « müßte
freien Zugang zum übrigen Teil der Welt ha ¬

ben . Großbritannien wolle mrr leben . Dies sei
die Grulwlage der britischen Flottenpolitik . ES
dürfe auch mcht vergessen werden , daß die bri¬
tische Flotte auSeinaridergezoaen sei und in
mindestens drei Gruppen zerfalle .

« sprach der Vertreter Indiens ,
ereitschaft zur Mitarbeit znm Aus¬

druck brachte . Im gleichen Sinne äußerte sich
der irische Vertreter .

Sodann ergriff der Führer der italie¬
nischen Delegation, Außenminister Grandi ,
das Wort . Er erllärte , daß der itälienische
Standpunkt bereits bekannt sei. Wie vor ihm
Maedonald u»»d Tardieu , so wies auch Grandi

aus die Beziehungen hin , die zwischen Rüstung
und Sicherheit bestiinden . Sicherheit sc » ein
Faktor , der sich »richt endgültig oder genau be¬
stimme »» lasse . Italien trete jedenfalls für ein «
Höchstverminderung der Flotten ein und behalle
sich nur da » Recht vor , seine Rüstunge « nach
dem Maßstab der sickeren zu regel »». Man dürfe
nicht vergessen , daß Italien fast eine Insel und
ein Land sei, das keine Rohmaterialien besitze .
Die italicilische Regierung sei berechtigt , eine
Ueberlegercheit seiner Flotte zu fordern . Aber eS
begnüge sich damit , wenigstens so weit
Europa in Betracht komme , um den Ein¬
mächtestandard zu bitten . Unter diesen
Bedingunge »» sei Italien bereit , seine Rüstungen
auf den von der Konferenz z»r bestimmenden
Stand herabzusetzen .

Rach Grandi sprach der Vertreter I a -

pans Wakatsuki , der allSführtc , das Ziel der
japanischen Politik sei, Frieden , Gleichheit ,
Sicherheit, Freundschaft und Wohlwollen wie¬
derherzustellen . Der Vertreter Neuseelands
»nachte hierauf einige Mitteilungen über die
Rüstungen Neuseelands . Der - südafrika¬
nische Vertreter erllärte , er habe keine Mit¬
teilung vorbereitet . Wenn Südafrika eine Er¬
klärung abgeben werde , so »werde sie nicht dazu
angetan sein , die Konferenz zu behindern . Nach
diesen Erllärungen sprach der Borsthende Mae¬
donald noch einige Schlußworte .

*

Größenwahn einer bankrotten Diktatur .
Spanien will Dreadnoughts bauen !

La » da » , 23 . Jänner . „ Daily Telegraph "
meldet , Spanien hab « « ine Bomb « mit ZeUzün -
der in di « glottemonferenz hineiugeworfrn , und
die Delegierte » ständen infolge delle « bei ihrer
Erörterung über die Zukunft der Schlachtschiffe
« in « ganz neu « Lage gegenüber . — Der Marine -

koxresvonvent M Blattes schreibt : Während
Großbritannien vorschlägt , neue « Schlachtschissen
« ine Tonnage von 28 . 000 bis 28 . 000 Tonnen mit

zwölfzöllige » Geschützen zu « den , und während
oi « vier andere « Kouferenzmachte diese Anregung
wohlwollend « wäge « , beabsichtigt , wie ich hör«,
di « spanisch « Regierung den baldigen Bau von

Schlachtschiffen ' mit mehr als 28 . 000 Tonnen

Verdrängung und Iktzöllige « Geschütze«. Spanien
hat genaue Pläne für den Bau von zwei der¬

artige « Schlachtschiffen vorbereitet , denen ent -

sprechend der Finanzlage des Landes Weiler «
Reubauten folge « solle «. Der Korrespondent
weift auf die in der « euer « « Zeit erfolgt « Ent¬
wicklung der spanischen Flott « hin, di « in einige »
Jahre « stärker fein werd « al » seit Generation «« ,
und sagt zum Schluß : SS heißt , daß bin « « kür¬
zen « Kredite für de « Beginn des Baues der neue »

Schlachtschiff « angefordert werden solle «, die
etwa 26 . 000 Tonnen Wafferverdrängung und 6
oder 8 Geschütze von läzolligem Kaliber haben
werden . Schiffe dieser Art würden einen ganz
neuen Faktor m di « bi »h«rig « Schlachtschifssitua -
tiou «insühreu , besouderü da die Bauart dieser
Schiff « ebenso neu « und umwälzeud « Ciaeutiim -
llchkeiten ausweiseu wird , wie das deutsch « Pan «
zerschiff „Ersatz Pr «« ß« n" .

Snfernotianale Lberküwmttfiou .
Berlin , 22 . Jänner . Am 24 . d. M. tritt die

internationale Ovarkommission in Breslau

zu edwr Tagung zusamnren , in der die Oderakte

in zweiter Lesung durchberaten und fertigge¬
stellt werden sollen . Die erste Lesung hat » m

Jahre 1028 in Swinemünde stattgefunden. Der

Fortsetzung der Verhandlungen stellten sich

Schwierigkeiten entgegen , da über , die Frage , ob

die Zuständigkeit der Kommission auch für die

polnttchen Teile der Netze und Warthe gegeben
sei, MeinungSverschiedei»heiten herrschte .

Nachdem der Internationale Gerichtshof in »

Haag im September 1029 seine Entscheidung
gefällt hat , können jetzt die Verhandlungen fort¬
gesetzt Weicker ».

Die Kommission besteht a»»s Vertreter » »

Deutschlands , der Tschechoslowakei , Polens ,
Großbritanniens , Frankreichs, Schwedens und

Dänemarks . Die deutschen Delegierte »» sind :

Gesandter Dr . Seeliger , Staatssekretär <». D.

Peters und Min . - Rat Riormann .

Der tschechoslowakische Delegierte ist Sek -

tionüchef Muller , der britische Sir John
Baldwin , der französische Gesandter de Mon -

tille , der polnische Professor Diniarfli , der

schwedische Professor Hörnell und der dänische
Generaldirektor der Post - » md Telegraphie
Mondrup .

Der Vorsitz für die bevorstehe »»de Tagung
ist dem deutschen Delegierten Gesandten Dr .

Seeliger übertragen worden .

Die Verhandlungen werden voraussichtlich
mehrere Woche»» danern .

Star nicht fa bescheiden !
Berlin , 23 . Jänner . Der Oberbürgermeister

von Berlin , Böß , hat sich Blättermeldungen zu¬

folge bereit erllärt , sein Amt sofort nickerzulegen ,
wenn er die ihm gesetzlich zustehendc Pension

erhall . Der Oberprästdmt der Provinz Bran¬

denburg hat mitgetellt , daß ce mit dieser Lösung
einverstanden ist. Da aber die Wirtschaftspakte»
eine Kürzung der etwa 28 . 000 Mark ( 324 . 000 kl )

betragenden Pension gefordert hat , find neue

Verhandlungen nötig geworden .

Die Arbetterbewegimg tu PaWtaa
Die beiden größten Gruppen in der palästi¬

nensische, » Arbeiterbewegung , Hapoel Hazair ( Der
junge Arbeiter ) und Achduth Haawoda ( Arbeiter¬

vereinigung ) , haben unter dem Namen Labonr

Party os Palestine ihre endgültige >Ver¬
schmelzung vollzogen .

Mit dieser Bereinigung ist die sozialistische
Arbeiterbewegung Palästinas , die trotz ihrer
Jugend bereits eine bewegte Geschichte hinter

sich hat , auf dem Wege zu ihrer inneren » md

äußeren Konsolidierung um einen wichtigen
Schritt vorwär : s gekommen . Sie tritt damit aus

der Periode einer mitunter etwas wilden

Romantik in eine nach außen bin etwas trocken

anmutende Sachlichkeit , die Wie, immer von
einer Minoritä : als das Zeichen des AufaebenS
alter Ideale angesehen wird . In Wirklichkeit
handelt eS sich um eine »» längst notwendig ge -
wordenen Prozeß , der sich aus der gesamten Ent¬

wicklung Palästinas heraus mit Notwendigkeit
ergibt .

Durch die Wandlung der zionistische »» Idee
aus einer nationalen Utopie mit sozialistischem
Einschlag in eine Kolonisationsbewegung , in der

kapitalistische mit s»»ialrstischen Tendenzen um
die Vorherrschaft über eine in den Eierschalen
steckende und iin Ausmaß sehr beschränkte Wirt¬

schaft rin « , » , »nnßte sich der Aufgabenkreis der

palästinensische »» Arbeiterbewegung völlig ver¬

schieben , da sie vor allem auf einem schwierigeren
Terrain zu käurpfen hat al » ihre europäischen
Klaffengenossen . Abgesehen davon , daß sie ge¬
zwungen ist , sich n»»t einer abnormalen Wirt¬

schaft anSeinandcrzusctzen , befindet fie sich zu¬
nächst inmitten des Kampfes zwi¬
schen europäischer » rnd orrentali .

scher Wirtschaftsmethode . Dazu
kommt , daß sie sich ihrer Stellung nach zwei
Fronten hin i » nmer deutlicher bewußt wird .
Sie ist genötigt , mit der jüdischen Bourgeoisie
an dem Aufbau des jüdischen Palästina zusam -
ntonzuarbeiten und gleichzeitig sich in immer stär¬
kerem Maße >nit der Frage ihres Verhältnisse »
zum arabischen Proletariat zu befassen.

UeBerall die gleiche « Methode « .
Lügenhetz « gegen di « franzSfifch « Sozial -

Paris , 28 . Jämnr . ArbeitSmiuifter Lauchen r

protestierte heut « in der Depntiertenkamme »; ener¬

gisch gegen di « tendenziöse Kampagne , die gegen
die Sogiakversicherung geführt wird . Der Mini¬

ster erklärt «, daß er zwar infolge von Schwierig¬
keiten technischer Art die Inkraftsetzung der So¬

zialversicherung um zwei bi » drei Monate ver¬

schieben mußte ( da » ursprüngliche Datun . war

auf den 6. Feber 1930 festgesetzt ), daß jedoch die

Regierung zur Durchführung der Gesetzes ver¬

pflichtet sei. Di « Behauptung , daß wegen der

Einführung der Sozieckverficherung di « Preise der

Lebensbedürfnisse um 10 Prozent steigen nnißten ,
wie vielfach geäußert wurde , bezeichnete Sou -

cheur als unrichtig . Die Ausführungen des Mi¬

nister « wurden auf den Bänken der Linken nut

lebhaftem Beifall ausgenommen .

Ae SoternatioeolM der
Sentwdeomtztr ^

welche die Antern » ttonatttSt le »

Arbeiter al » Bolksverrat bezeichnen .

Die Internationale der sozialistische » Ar -

berterschaft ist den großen mck kleinen Feinden
der Arbeitettchost inrmer sehr unangenehm ge - >
wesen . Di « Arbeiter , die international dachten,
und handllten , wurden al » Feind « der eigenen
Ration bezeichnet und den Borwurf der „ Volks -
Verräter " erhielten sie bei jeder Gelegenhe an
den Kopf geworfen. Die Weltwirtschaft , bk keine

Rücksicht auf Grenzpsähle und verschiedene Spra¬
chen nahm , hat im Saufe der Jahre den einsei -

Sen
nationalen Standpmrvt rmmer mehr er -

üttett und bewiesen , daß die Beschimpfung des
anderen wegen seiner Jnternationalstat gegen
bessere « Wissen erfolgt mtb nur ein int politischen
Kampfe gebrauchtes Schlagwort ist .

Nicht lange »st cs her , als die Oeffenüich -
kedt Kenntni » vom Zusammenschluß der deutschen
mit der tschechischen Industrie erlangte . Dieser
Zusammenschluß wunde mit wivfichastlichen
Gründen erllärt , also denselben Beweggründe » ,
welche die Arbeiter mm internationalen Zusam¬
menschluß führten . Kaum haben sich die Gemü¬
ter wegen d « S Zusammenschlusses der Industrie
beruhigt , komnit schon Wicker die Nachricht , daß
sich die Kaufmannschaft zu einer Arbeit - -

gemeinkchaft unter dem Namen : „ Zentra » .
der Bereinigungen und Verbünde
der tschechoslowak - schen Kaufmann
schäft " vereinigt habe »».

Wir verstehen die Ursachen , die zu emen »
solchen Zusammenschluß führen , wir werden
daher w « er die Industriellen , noch di « Kauf¬
mannschaft alS „ BoÜS - und Nation - Verräter "

beschimpfen . Wir bewachen diese Zusammen -
schluffc ganz kühl und nüchtern ; sie sind uns nur
ein Beweis für die Richtigkeit unseres eigenen
Handeln » . Freilich , wir werden auch in Hin .
künft di « Volksverräter sein , besonders bri poli¬
tische »» Wahlen wick dieser Ladenhüter tvicker

auf den Glanz herzurichten versucht werde » , um
esttige Dumme der Dürnmsten zu bewege »», den
Stimmzettel für eine sich national gebärdende
Partei abzageben . Gewisse Lügen sind nun ein¬
mal nicht aus der Well zu schaffen . Der Ratio¬
nalismus » nag sich noch so ost al « Wahnsinn
Herausstellen , er - - . , - „dwelche
Dumme finden .

Die Krone wird den Leruikyoewuz . : » durch
das Verlangen nach einer „ natwnale » , Inter -
nationale " aufgesetzt . In den dcutschnationalrn
„ JnnSbvucker Nachrichten " läßt näntlich . Herr
Sie idle , erster Bumdesführer der österreichi¬
schen Heimwehron , also ein bi » auf die Kno¬
chen nationaler Mann , einen Artikel los , in dem
er für die Errichtung einer „ natio¬
nalen Internationale " enttritt .

Muffolim hat schon die Ide « einer „Faso »
stisthu » Internationale " vertreten und » venu
diese Idee »tun von dem österreichischen Henn
wehrfichrer aufgegriffen Wick , so zeigt sich darin
die elle Würdelosigkeit eines „Sch»«tzcS des
Deutschtums " . Ein B» » nd der Fafcrsten aller
Länder , um die eigene Ration zu knechten , das
ist daS Ziel , das Mussolini , Steidle itm andere
anstreben . Die Internationale soll hier als Mtt
tel zur Erwürgung der Denwkratie dienen , tvah -
reno die soziatistifche Internationale geschaffen
ist, um di « Menschheit zu befreien .

Nick gerade »wegen dieses Umstandes be¬
schimpfen die Klaffenaegner und die von ihnen
bezahlten Söldlinge da8 international gesimtte
Proletariat !

Das Landwirtschaftsministerin « vermittelt
im Lohnstreft der landwirtschaftlichen Arbeiter .
Mittwoch fand im LandwittschastSministettum
eine Beratung des Ministers mit den Bettre¬
tern der landwirtschaftlichen Arbeiter und so¬
dann mtt den Bertretem der Aicktnigcker mit
der Landwirtschaft wegen einer Regelung der
strittigen LohrwerhMniffe st » der Landwirtschaft
statt . Rcken den Lohnforderung « » erreichten die
Arbeiter eine Reihe « » derer Forderungen , wie
die Befestigung der Gefindeordnung . Einfüh¬
rung von Lohnschiedsgericht «» nick Erstreckung
der Unfallverfichertmg ans die gesamte land -
wstckfchastliche Arbeiterschaft .
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Millionen kölscher Dollarnoten in ganz Europa im Umlauf

- ' HMWWWM

«mzufricde »

Es kant zu

Schiviirgericht zu
verurteilt worden

von Milch und
Beschwerden , das;

Den vereinigten Bemühungen anicrika -

nischcr und europäischer Banken und der

Kriminalpolizei ist cS gelungen , festzu¬
stellen , daß in mehreren Ländern Europas
falsche Hunderdollarnoten von einer bisher

unerreichten technischen Bollkommcnheit in

wahrscheinlich sehr hohen Beträgen in Um¬

lauf gesetzt worden sind . Die Falsifikate
sind auf echtem amerikauische » Banknoten¬

papier gedruckt und unterscheiden sich von

den echten Banknoteit lediglich durch die

oben etwas unscharfe llinraudung des

FranklinbildcS . Bisher wurde die Person
eines der Banknotenverteiler festgcstellt : es

ist der 85 Jahre alte Berliner Kaufmann
Franz Fischer ( rechts ) , der unter dem

Namen Vogt aufzntreten Pflogt . Er lvird

steckbrieflich gesucht .

Sch « ell - « s < ' Kataftrophe .
Varis , 23 . Jänner . Wie das „ Journal "

aus Madrid meldet , ist infolge eitles Sabo¬

tageaktes auf der Strecke Malaga - Linares ge¬
stern mittags ein Schnellzug bei Puente Äenil

entgleist . Die Lokomotive uiid der Packwagen
lvurden zertrümmert , drei Pcrsonentvagcn stürz¬
ten um . 16 Personell lvurden verletzt , davon

acht sehr schwer . Nach den Attentätern lvird

gefahndet .

arinig ist, drei im Eise eingebrochenen Knaben
( der vierte wurde bereits tot geborgen ) das
Leben rettete , aus eigenen Mitteln einen Be¬

trag von 5000 Kronen .

Kein « Nenaufnabme von Ausländern an
der deutschen medizinischen Fakultät . Die Neu¬

aufnahme vo » anSlänoischcn Hörern der Medi¬

zin im komnicndou Sommersemcster wurde von
der gestrigen FakultätSsitzung einstimmig abge -
lehnt . Der Beschluß wird damit inotiviert , daß
di « vorhandenen Studie » mittel für die
bereits inskribierten Hörer nicht a u s r e i -

ch e n und daß von Seiten der Ilnlerrichtsbc -
hörde trotz wiederholter Vorstellllngen keine Ab¬

hilfe gefchaffen wurde . Die bereits inskribierten
ausländischen Studenten können ihr Studium
beenden .

Schwerer Nnsält eines Soldaten . Am 22 , dS .

war der Soldat Stanislav F i s ch m e i st e r vom

Fliegerrcgimelit Nr . 4 bei dem Transport einer
B r e m smas ch i n c, die 60 Zcntller wog , be¬

schäftigt . Diese Maschine wurde auf Walzen
transportiert . Der Soldat geriet mit dem lin¬
ke » Fuß unter eine dieser Walzen , wobei ihm
der Fuß bis zniu Knöchel zerquetscht
lvuroe . Ter Verletzte tvurdc in das DivisionS -
krankenhauS gebracht .

Ausstand der Aussätzigen . „ Aiorning Post "
teilt auS Johannesburg mit , daß sich etwa 50

Aussätzige , die in einem Krankenhaus « in Pre¬
toria in Behandlung waren und mit der angc -
ordneten strengen Jsolierutig ,

' ' '

lvaren , dagegen auflehuten und ihre Wärter

überfielen . Sic bcwarfeil sie mit Steinen und
verwundeten einige von ihnen . Es kam zu
einem Kamps , wobei zehn . Kranke und fünf ein -

geborene Wärter schwer , einige Europäer leicht
verletzt lvurden .

Pfassen im jetzigen Parlamente . Im Abgc -
ordneteiihause sitzen 2 evangelische Pfarrer ,
5 römisch - katholische Pfarrer nnd Ltatechcton ,
3 Professoren der Theologie , 1 Kanonikus und
8 Dekane , im ganzen also 12 ( ! ) katholische Geist¬
liche und 2 evangelische , also wahrlich genug
GotteSstrciter , die , statt ihren geistlichen Pflich¬
ten zu obliegen , lieber in die lveltliche Arena

- I hernntersteigcn und sick in den Streit des All -
" tagS mischen . Einmal hat « S wohl geheißen , die

Geistlichen gehören z»lr Seelsorge irnd nicht inS
Parlainent , doch scheint diese kirchliche Verfü¬
gung ein wenig in Vergessenheit geraten zu sein .

Deutscher Dampfer gescheitert . Wie aus
Bueiioü Aires gemeldet lvird , ist das dentsche
Schiff „ Monte Cervantes " , eines der bekannte »
Passagierschiffe der Homburg - Südamerika
DamPfschiffanrtSgesellschaft , in der Magcllan -
straßc auf emen Felsen ausgelaufen . Die Pas¬
sagiere , darullter etwa 400 Vergnügungsrei¬
se nde , konnten wohlbehalten an Land gebracht
werden .

Halsmann - Urteil bestätigt , Ter österrei¬
chische Oberste Gerichtshof hat die Nichtigkeits¬
beschwerde Philipp Hülsmanns , der wegen Ba -
termordeS von » Innsbrucker
vier Jahren schweren Kerker
war , verworfen .

Gegen di « Verfälschung
Butter . Bon überall komme »
sich in der letzten Zeit die Qualität der Milch
und Butter verschlechtert hat und daß die Fälle,
wo diese wichtigen Nahrungsmittel verfälscht
werden , sich mehren . Jil Prag soll die Milch
in der letzten Zeit besonders schlecht geworden
sein ^ ebenso ist cs mit der Butter . Unter der
Bezeichnung slowakische Butter , lvird eine Ware
versaust , die künstlich verfärbt und mit Marga - '
rinc verfälscht ist. Aus diesen « Grlinde fand im
Altstädter >Rathaus an « Montag eine Beratung

8 « Hohenmanth Arsen gefunden j
HoHenmauth , 23 . Jänner . Die Unters »- .

chung iit der Giftmischer - Affäre Mikulecky hat

z » r Entdeckung des Arsens geführt , das der '

Gutsbesitzersgattin Mikulecly von der Köchin

Pathan eingegeben worden war .
Das Arsen befand sich in einem versperr - >

ten Kasten ' der Wohnung des Gartners Miln - tz

leckys . Der Schlüssel zu dem Kasten war unter jl
dem Strohsack im Belle des gleichen Zimmers 1

versteckt . Der Gärtner gab beim Verhör an ,
'

er habe das Arsen auf Befehl des Gutsbesitzers
gekauft irnd es dem Futter der Pferde bis vori -

'

gen Septemb - cr bcigeniengt . Mikulecky , der über
das Arsen be- . ' i Chrudimer K̂ eisgericht verhört
wurde , machte dieselben Aussagen wie sein
Gärtner . Die Köchin « vurde bereits in die Hast
des Kreisgerichtcs eingeliefert .

8m Lan ^ e der un' le - renzlen
Berrückthe ' len .

Paris , 23 . Jänner . Die „ Chicago Tribüne "' w r « nv *
berichtet aus New Pork, der technische Leiter der i den Lebensretter

in dem die RededeS englischer « Königs

Spanische Studenten erhebe » sich. Tic
S t u d e n t «e n der Universität Marcia , Sala¬
manca i «nd Madrid sind in der « Streik gc-
trete », weil die Negierung angeblich beabsich¬
tigt , die Studentellvereilrigungen aufzulösen .
Die Regierung hat einzelne Uilivcrsitätcn mit

Polizei belegen lassen . Auf einen « medizinisihe »
Institut der Universität Madrid « vurde am
Mittwoch auf k««rze Zeit eine rote Fahne
gehißt . U. a. w« « rde auch eine Büste des

Königs von de «« Studenten verbrannt .

» Habt Ihr schm« einmal einen Baum ge¬
sehen ? " Die für europäische Begriffe , mehr als

grotesk aninutenvc Frage : „ Habt Ihr schor« ein -
n«al eiuen Baum acseheri?" bat kürzlich eine
New Uorkcr Lehrerin an oie ihrer Obhut
anvcrtranten Volksschülcr gerichtet . Und siehe
da : von den insgesamt füusunddrcißig zehn¬
jährige « « Schulern der amerikanischen Ge«
meindcschlile meldete « « sich nicht weniger als

acht Kinder , welche die Natur und deren all - '

täglichste Erscheinungen bisher lediglich durch
Abbildungen kenne «« gelernt l ) abcn. die in dem

erste » Jahrzehnt ihres junge«« Lebens nur die

Peripherie der Großstadt , nicht aber einen „rich¬
tigen " Barem zu «ehe » bctämen ! Okwitz sind
mitrrnter auch europäische Großstvdtkinder von
einer bedauerlicher « Unwissenheit Nlbezüg ans. die
Natur ; der traurige Rekord der Nerv Hocker
Schule könnte aber in « alten Europa doch noch
nicht Mlfgcstellt rvcrden .

Dramatische Verhaftung . Ans Karlsbad wird
gemeldet : In der Nacht zum Donnerstag mach«'
der Besitzer eines Hotels in Fischern der Polizei
Mitteilung von dem verdächtiger « Gebühren eines

Gastes , der sehr vi «l Geld ausgab und Benrerkun -
gen fallen ließ , daß er defrandiert habe . Die Poli¬
zei drang daraufhin in das Zirmner des Gastes ein
und sah , Ivie dieser gerade einen Revolver gegen
sich richtete . Die Polizisten entrissen ihm die Waste
im letzterr Augenblick , überwältigten ihn und brach ,
tcil ^ hn auf das Polizcikommissariat , wo der «3er -
hafiete ein umfangreiches Geständnis ablegte . . ES
handelt sich um einen gewissen Franz Weihkopf . der
bis . vor kurzer Zeit noch Wachmann in einer kleinen
Gemeinde bei Klösterle war und dort etwa 27. 000
Kronen unterschlage » hatte . Eine televhonische An¬
frage in Klösterle bestätigte daS Geständnis des

Wcißkopf , der dem Karlsbader Bezirksgericht über¬
geben wurde .

Byrd abgeschriltten .
Neiv Aork , 23 . Jänner , „ New Jork Times "

berichtet über die Lage der Bhrd- Erpcdi ) ion :
Byrd wird einen tveitercn Winter in Little
America verbringen müssen , falls das Roßmeer
nicht bald anfbricht oder anderwcit ' ge Hilfe nicht
erhältlich ist . Tie Eisvcrhältnisse im Roß «nccr
« vcrden als außergewöhnlich geschildert , so daß
möglicherweise weder die „ City of New ?) ork ",
noch die „ Elcanvr Bölling " durch das Packeis
z«« der schätzungsweise 525 Meilen entfernten
Eisbarricre « verden Vordringen könne ««. Der
New Aorkcr Vertreter Byrds hat daS Staats - ,

departcment gebeten , Schritte zur Unterstützung
Byrds zu unternehmen . DaS Staatsdepartement
hat bereits versucht , eine Hilfeleistung für Byrd
durch englische nnd norwegische Walfäi ' ger , die

sich im Roßmeer bcfitiden , zn erreichen . Entschei¬
dend ist , daß Byrd instand gesetzt «vird , Little
America vor dem 20 . Feber ; >« verlassen .

verhängnisvolles Spiel . Mittwoch ereignete
sich in der Wrschowitzcr Kaserne des 28 . Infan¬
terieregimentes ein schwerer Unfall . Ter Soldat
8 o >« r e k spielte "

«nährend einer Pause n«it

eilten « Maschinengetvchr , das plötzlich losging ,
«vobei dem Soldaten Wagner die Hand von fünf
Schüssen dtirchbohrt wurde . Wagner wurde ins

Tivisivnsspital gebracht . Sein Zustand ist nicht
gefährlich . 8ourek « vurde in die Separation ge¬
bracht. Es wird untersucht , inwictveit er die

Schuld an den « Unfall tragt ««nd wer dafür
verantwortlich ist, daß sich das Maschinengewehr
ohne Aufsicht befand . — Hiezu wird amtlich
gemeldet : Nach scmer Rückkehr von den Ucbun -

gcn erhielt der Maschinongewchrzug den Befehl ,
die leeren Patronenmagazinc der Maschiilenge -
wcihre „ ZB " abzulicsern . Der Soldat - Fre¬
quentant Vladimir öonrek , der sich die

Auslrernng der Magazine erleichtern «vollrc ,

vollsührtc er eine , «««bedachte Tal : Er

schob das Patroucnmaaaun in das Maschinen -
gctvchr und tvollte durch Repetiere «« die Geschosse
hcrausschlcudern . Dabei manipulierte er so un¬

vorsichtig , daß auS den « Maschinengewehr eine

Serie von 3 Schiistcn losging , wodurch der Sol -

dal - Freqncntanl Wilhelm Wagner a>« der lin¬

ke«« Hand verwundet «vurde . Es handelt sich bloß
nm Ucbnugsvatronen , so daß die Verwundung
nicht lebensgefährlich erscheint . Der verwundete
Soldat «vurde sofort in das DivisionSkranke »-
hauS Nr . 1 überführt . Der Soldat -Freqentant
äourek « vurde für seine Unvorsichtigkeit z««r
Rechenschaft gezogen .

Ei »« Realschüler als Führer einer Erpresser «
bande . AuS Olmütz «vird berichtet : Die Bür¬

ger vo>« Luttein sind lange Zeit hindnrch in

große «« Schrecken versetzt worden , da sie vv>«
der „ Schwarzen Hand " Briefe erhielten , worin

sie aufgefordert lvurden , Beträge von 10 . 000
bis 20 . 000 K zn erlegen , widrigenfalls ihr Bc -
sitztnm in Flainmeu aufgehe «« würde . Gelegent¬
lich einer Hausdurchsuchung bei den « Realschüler
W. « ourde festgestellt , daß her junge Man « « das

gleiche auffallende Briefpapiernruster verwendet ,
das vo>« de>« Mitglieder «« der „Schivarzen Hand "
benützt wurde . Der junge Mann leugnete zwar
jede »« Zusammenhang mit der Bande , da er
aber bei der ersten Einvernahme sich in Wider¬

spräche verwickelte , wurde er der «« Kreisgericht
übergeben .

Paris , 23 . Jänner . Die „ Chicago Tribüne " Spende des Präsidenten der Republik für
berichtet aus New Pork, der technische Leiter der i den Lebensretter Formünel . Der Präsident der

Colnmbia - Rndiostation habe in dein Augenblick, l Republik spendete den « Arbeiter Miloslav For -
in dem die RededeS englischen KönigSf «nünek in Proß««itz , welcher, wiewohl er ein -

statt , an der sowohl die Vertreter der Stadt
als auch des GesundheitSministeriumS tcilnah -
men . ES wurde beschlossen, daß der Prager
Magistrat mit Zustimmung deS genannten Mi -

nistermmS eine Verordnung herauSgibt , in dem
die UrsPrungSbezcrchnung für die
Butter festgelegt wird . Außerdem wird eine

strenge Milchkontrolle durchgesührt . Man
denkt ferner an die Möglichkeit , eine Verord¬

nung hcrauSzugeben , welche die allgemeine
Pasteurisierung der Milch festsetzt ,
sowie an ein Milchgesetz , wodurch der Milchver¬
kauf an eine Konzession gebunden «verden

soll.
Eine ' siebzigjährige Gattenmärderin . In

Brünn hat eine sicvzigjährigc Greisin ihren «
Gatten , dein dreiunosicbz «gjahr «gen Ausgedinger
Johann Boudal , ein langes Küchenmesscr ii «
die Brust gerannt . Der Tat war ein häuslicher
Streit wegen einer Belanglosigkeit vorausgcgan >
gen . Dor Verletzte liegt ich Spital in den letz-
ten Zügen .

Ein wütender Hund wird verspeist . Ii « der

Nähe der Gemeinde RasztoLna bei N e u t r a
wurde der Bahnbauarbeiter Jan Sznties von
einem lvütenden Hunde gebissen . Die Kollegen
des Arbeiters fingen das Tier , erschlüge «« ctz und
bereiteten a««ü seinen « Fleische ein Gullasch , dar

sic alle verspeisten . Sz««ties , der sich krank mcl -
delc » vurde ii « das PasteurJustilur in Kascha««
abgegeben , die anderen «rnter ärztliche Devba «h-
tung gestellt .

'

Spanische

19: Sie jlttfl . 10. 06: Sie ©tflnn . SS: Sie Stag 22. 66< 31o*i
richten. 23: Sie Pra, .

«ihe . ,Oftea », 963, 11. 30: Schallplatte ». 12. 30: orcheft «.
kanieri . 16: Börsen . 17. 30: Seien ans ijchech »chen Op- rn . 13. 20:
Sie Brünn . 19: Sie Prag . 19. 06: Sie Brünn . 22: Sie Prag.
A. 56 : Nachrichten . 93: «Sie Prag .

Wie», 516, «5. 15: „Sdntg Richard II . *, Dranerspiel vo»
StzakOpeare . 18. 15: «onjeit . so: »Snsamien , ( BehelmniJ- , Oper
von Soll - gerrari . . Die Sdreise - , Oper van D' cklderi . 99 Or<
chefterkonzeri .

«öniaßinisteehanse », 1635, 11: Wie Berlin « 1 « : «Inder ,
dastelftnme . 16: geilschritten . «630 : Sie Hamburg . «3. 30: grau ,
»öftsch. 10: Siille Siunde . 10. 96: . Sannen *. Oper von Bitti .
22. 30: Wie Berlin .

Berlin , 419, 14: Schallplane ». 16. 20: Jugendstunde . 16. 16:
Bergellene Komponisten . 16. 30: Unierdaltunglmuflk . 18. Jagend
und vegenwart . 19: Schlaaer . 10. 30: ikdnard Meder . 20: voll ».
iümNchel KoNjeri . 22. 30: Tanzmustk .

Brella », 325, 16: Bücherstnnde . 16. 30: «anzer : 17. 80:
gilmscha ». 17. 65: Must « für Kinder . 18. 65: Oprrettennmstk . SO
und 92. 30: Sie Berlin .

geanlfati , 800, 18 und 14: Schallplatte » «4. 16: Jugend ,
stnnde. 16 uns 17: Sie Stuttgart . 18. 35: Mensch und Molchine.
10. 30 bis 1. 30: Sie Stuttgart

Lanitenber «, 479, 19. 10: Schallplatte ». 18. 05: «onj : : : . U:
«indrrspielftunde . 17. 30: «ammermufit . SO- Lustiger Sdend,
ranzmust «.

Leiplia , 259, 12: «ammermusik . 13. 05. Slrawiniky . 1430:
gngenddaftelftunde . 15. 15: Schallplatte ». 16. 30: Null sranzöst.
scheu Operetten . 19. 80: MandaNnenloniert . 20. 30: Ogip Naiin -
: er aus eigenen Serken . 91: ^crlisch -rrakfch - , Hörlpirl noch
Reftrop vo» Runge . 22. 30: Sie Berlin .

AMMAMMAMMMAMMMMMMWWWMMIMMMMIWMIWWWWWWH
zur Eröffnung der Londoner Abrüstungskonfe ¬

renz verbreitet werden sollte , fcstgestellt , daß die
Kabel gebrochen «varcn . Da keine Zeit
mehr übrig «var , um eine Reparatur vvrzunch -
men , habe er kurz entschlossen seine » eige ¬

nen Körper als Kabel benutzt . Er habe
mit beiden Händen die Enden der elektrischen
Leitung angefaßt und trotz des 250 Volt starken
Stromes und der dadurch verursachten gewal ¬

tigen Schmerzen bis zur Beendigung der Rede

dnrchgehalten ; seine Hände seien stark ver ¬

brannt .

Tagesne «jgketten .
Falsche Dollars üöer ^ u . opa .

Bim armen CIntvanderer znm Gentleman¬

verbrecher . — Papierquclle Amerika ?

Das Auftauchcn der gesälschten Hundert¬
dollarnoten bildete das Berliner Tagesgespräch .
ES ist bisher noch nicht gelungen , die Falscher
oder ihre Werkstatt ausfiridig zu machen . Nach
den bisherigen Ernlittlüngc » der Deutschen
Bank sind bei ihr 34 . 000 falsche Dollar¬
noten fcstgestellt worden . Tatsächlich be¬
findet sich eine viel größere Zahl von
Falschnolen iin Umlauf . A« « S allen moglilhcn
Teilen Europas treffen Berichte über das Er¬

scheinen dieser Dollarnoten ein ; so « vurde ein

größerer Poste «« Falschdollars u. a. auch bei
einer Leipziger Bank entdeckt .

Das Papier der Noten ist wahrscheinlich
a««s Amerika gestohlen , denn cS ist absolut echt.
Fachmänner halten cs für ausgeschlossen , saß
man eS so gut fälschen könnte . Anch das Was¬
serzeichen ist echt und nicht der bei Nvtensäl -
schern sonst üblilhc Oelaufdr ««ck. Angesichts
der Vollkommenheit der Fälschung dachte man

anfangs , daß die Herstellung init einen « echten
Klischee durch die Untreue von Beamten der

amerikanischen Notendruckcrci erfolgte . Diese
Vermutung ließ sich jedoch nicht anfrecht er¬
halten , nachdem gewiegte Fachleute inst fein¬
sten Mikroskopen gewisse Druckabweichungen
herauSaefunven hatten .

Fischer - Voigt , der nach wie vor im Haupt¬
verdacht steht , «vill nach seiner damaligen An¬

gabe an « 23 . Dczernher 1929 Berlin mit den «

Reiseziel Paris verlassen habe ««, an demselben
Tag also , an dem die Nc « v Aorker Federal 9ic »
serve Bank die ersten Meldunge «« von den bei
ihr eingelaufene «« 5000 Falschdollar an die

Deutsche Ba « « k in Berlin gab . Fischer ist der

Typ des Gentleman - Verbrechers , der voi « ange¬
nehmem Aeußcrei « und gewinnenden Manieren
sein soll ««nd bereits zahlreiche Berufe , vom An¬

streicher bis zu««« Organisator und endlich bis

zum vollendeten Falschgeldhändler mit mehr
oder weniger Glück , absolvierte . Anfang 1929

ist er a » S Rußland , wo er in der kom¬

munistischen Bewegung eine Rolle

spielte , nach Berlin gekom «ncn . Er lebte in
der ersten Zeit in ziemlich ärmliche «« Verhältnis¬
sen, fiel aber bald durch große Geldausgaben
auf . Im Oktober 1929 setzte er sich mit mehre¬
ren Berliner Kaufleuten in Berbindung , die er
u. a. für ein Garagenproblcn « zu interesiicrcn
versuchte , für dessen Bau er die erforderlichen
Kapitalien zur Verfügung haben wollte . Seine

Finanzlcute sollten zwei Rusten sein , die über

große Bargelder verfügen würden . Tatsächliih
muß heute angenommen toerden , daß diese Fi¬
nanzleute die Hersteller und Verbreiter der

amerikanischen Hunoertdollarnoten «varcn .
Das mit der Dollaraffäre in Berbindung

gebrachte Bankhaus Saß & Martini besitzt
übrigens überhaupt nur zwei Kunden und hat
außer den Dollarwechflungen überhaupt noch
keine Geschäfte getätigt . Die beide «« Kiindcn

sind ein Herr Dr . Recker , Chefredakteur des

„Wirtschaftlichen Ratgebers " und der Dollar¬
schwindler Fran ; Voigt , den er durch de «« frü¬
heren kommunistische « « Stadtverordnete « « Roth
kennen gelernt hat , bei Saß sc Martini cir «-

geführt haben . -

Lom Xvndlmü .
Samstag .

11. 15: Schallplatten . IS: «eilst,na «, Preis - »
richun , Landivirischaii, 12. 36: Sie Brün ». 13. 53: «Sri, .
1630: ganband . 17. 95: Deutsche Senduna , Prestenochri ».ten rrute 0 , c t, Mitglied de« Prager Deutschen Ideaten :
Märchenvorlesuna . 19: Durmuhr , Pressenachrichien ' 19. 06: Ilde. d<
uMerhaUnn, . S80 : «- »Nieder . 99: Zeiistgnal , Prestenachrich.
«en, Sp- r «. 93 . »: «,n,er «. 39. 55: Nachrichien . 23: ftsnjett ;

Ewn » , 849, 1130 : Schallplatte ». 13: Sie Prag . 12. 35:Sie Prebburg . 13. 56: Sie Prag 16: Schach. 1630: Wie Prag.17. 95: Deuische Sendung . Pressenachrichien «iara Waid ,
mann , «ar « Mik - tey : «rien und Sieder , tim «lavier :
Pros . 0 . v - wran . 18. 90: llngiisch «ür «nsZnger . 10: »ie
Prag . ,19. 05: »Die «Snigin von Sada - , Oper von Soldmart .
22: Sie Prag . 24. 56: Nachrichte ». 23: Ssie Prag .

Prestdurg , 270. 11. 80: Schallplatte «. 12 Wie Prag . 12. 36:
«onjert . 18. 80: Deutsche und ungarische Pressenachrichien.
16: Schallplatten . 1830 : Mart- nettentheaier . 18. 20: Wie Brünn.‘ Wie Brünn . 09: Wie Prag 22. 56- Rach.

12. 30: Orchrfte: -

Prag . 19. 06: Wie Brünn . 29: Wie Prag.Sie Prag .
luiw u. *, ima
. Susannen , ( BeteiamU *, Oper
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Die Tragödie einer Sowjeileyrerin !
Die „ neuen 2 « en - ehen " in SowZeieuAIanv

Wahrheit — nicht Dichtung ! Grausige
Wahrheit » erzählt von dem bekannte » russischen
Kommunisten Soritsch in der Nummer 48 der

Sowjetzeitschrist „ Der Projektor " .
Am 20 . Dezember 1928 fand mau die Leh¬

rerin Warsa Iwanowa im Dorfe Molo -
doj Tud , Bezirk Rschew , Gouverne¬
ment Moskau » erhängt auf dem Boden
ihres SchulhausrS . Eine Kommission unter dem
Borsitze deS Sekretärs des KreiüvollzugSrateS
Planowfchtschikow gab „eine marxistische Ana -
lyse " deS Selbstmordes und stellte fett , daß er
unter dem Einfluß des bekannten „ Tagebuchs
Kostja Rjabzews " geschehen sei. Alle « schien in
Ordnung , der Selbstmord der Lehrerin schien
bereits in Vergessenheit geraten — als plötzlich
im Laufe vorigen Sommers die wahre Ursache
ihre « Freitodes bekannt wurde . ES ergab sich
folgende «:

Warja Iwanowa , eifrige « Mitglied der kam »
munistischcn Jugend , ganz und gir der Partei¬
arbeit ergeben » wurde im vorigen Herbst als Leh¬
rerin in da « Dorf Molodof Tud kommandiert .
Sofort nach ihrem Eintreffen meldete sie sich
beim Borfitzendenbrbör tlichenBoll -
z u g S r a t S Lwow . Lwow lag gerade tu ziem¬
lich angetrunkenem Zustande ans der Chaifelon-
guc . Ohne Umschweife forderte er die Lehrerin
atlf , sich in seine Nähe zu setzen , und wurde , ohne
viel Worte zu machen , zudringlich . M » die Leh¬
rerin sich gegen die Zumutungen ioehrte und er¬
klärte , sie könne sich als Jungkommunistin Der¬

artige - nicht gefallen lassen , da meinte der Boll -

zngSratSvorsitzende: „Bist du denn ettvaS andere »
als sonst irgendein Weib , willst du etwa mich be¬

lehren , waS ich zu tu « habe . Ich brauche meinen

Schnaps und ein Weib für die Nacht . Deinen

Stolz iverde ich schon zu brechet » wissen/
Iwanowa begab sich unverzüglich zum . Se¬

kretär der kommunistischen Jugend Konstanti¬
now . Dieser sah an ihr vorbei u>ld sagte : , ^ch
höre Derartiges zum erstenmal . Lwow gilt vier

allgemein al » Autorität . Es wird Wohl ein Miß -
vcrständniö sein . "

Iwanowa wandte sich an den Sekretär deS

KreiSvoNzugSrateS Planowfchtschikow . Dieser
hatte für sic nur ein Lächeln . „ Ist da « aber ein

hitziger Kerl ! — Geradezu afrikanisches Tempe¬
rament ! Du nmßt da » nicht gleich »belnrhmen ,
ist ja noch ein junger Mensch , ledig , da » Blut

spielt . . . "

Iwanowa erhielt einen Schulraum mit

auSgeschlageneu Fensterscheiben , . Holz wurde ihr
verweigert , Beleuchtung gab eS nicht , ebensowe¬
nig Schulutensilien für die Kinder . Die Schüler
roren , waren immerzu krank , die Bauern be «

chwerten sich beim DoilzngSrat , dieser hetzte die

Bauern gegen die Lehrerin aüf . Bei den Pionie¬
ren wurde sie kalt gestellt , ebenso bei der wehr¬
pflichtigen Jugend , häßliche Witze ' wurden ihr
nachgerufen und der Sekretär deS DollznaSratt
Pogossow verbreitete daS Gerücht , sie sei eine

lrostituierte .
Iwanowa versuchte mit Ltvow eine Ausein¬

andersetzung herbei Zufuhren . Gr lachte zynisch

Und sagte : „ Du mußt eben ein wenig frcuudll -
cher sein, dann wird cS auch Holz geben und Rr -

pekt — alles , was du brauchst . " „ Ich bin Jung »
lonununistin und handle nicht mit » reinem Kör -
rer . " „ Na, wenn dir Jrrngkornmnnistin bist , so

gehe eben In daS Parteikomitee z » Planowsch -
tschikow. " Also ging sie zu diesem . Die Unter¬

redung blieb ergebnislos . „ Sie könnerr eben mit
niemand anSkommen ; find wir denn alle so
schlimm und Sie allein ein kommunistischer En¬

gel ? Sprechen Sie mit Lwow . " Iwanowa ver¬

suchte dem Sekretär der kommunistischen Ju¬
gendzelle ' ihr Leid zu klagen . Er ging ihr aber
aus dem Wege . Nur einmal , im trunkenen Zu -
stand , sagte er zu ihr : „ Höre doch auf mit dei¬

nem Blödsinn , wir sind auch mit anderen fer¬
tig geworden . Willst du etwa das gleiche tun ,
wie Paschka Obraszowa , die ins Wasser gegan¬
gen ist ? Man muß vom Leben nehmen , waS
man kany . Kornm zu mir schlafen " . . .

Iwanowa erfuhr auch bald , was da » mit
der ObraSzoiva auf sich hatte . Ihre Kollegin
war au « dem Lebei » geschieden, weil sic den

Verfolgungen nicht gewachsen war . Nun wußte
sie auch daS übrige : nämlich , daß der Vorsitzende
deS VollzugSratcS Planowschtschikoiv durch die

Dörfer ftlbr und sobald » er Irgendwo eine hübsche
Lehrerin antras , sic zwang , mit ihm die Nacht
zu verbringen . Nicht selten ließ er sie auch zu
sich in « Gasthaus holen . Dann wurden Orgien
gefeiert . Weigerten sie sich, ihm zu Willen z »
sein , so wurden sie eben an die Lust gesetzt —

natürlich wegen ihrer antisowjetistischen Einstel¬
lung . Jivanowa wollte aber den Kampf nicht
aufgeben . Sie suchte den Vorsitzenden der ört¬

lichen Abteilung der Volksbildung Korolew auf .
Dieser drohte mit Ausschluß auS der Partei . Sie

versuchte , die anderen Lehrerinnen rebellisch zu
machen . Diese rieten ihr , zu Kreuze zu kriechen
und zu schweigen ; sie sprach mit einzelnen Ju <
aendgenosscn : sie wollten von nichts hören . Sie

schrieb an die Bezirksinstanzen . Entweder erhielt
sie keine Antwort oder die Briefe hatte » zur

Folge, daß ihre Beziehungen zu den örtlichen
Behörden sich noch mehr zuspitzten . Nun beschloß
sie , selbst in die Bezirksstadt zu fahren . J >n ört¬

lichen VollzugSrat hatte man davon Wnü > be¬

kommen : man ließ ihr sagen , daß man sie un¬

verzüglich ihres Postens entheben würde . So be¬

gab sie sich zu dem Vorsitzende », um sich init

ihm auseinanderzusetzen . Welchen Verlauf diese
Unterhaltung genommen hat , ist nicht bekannt¬

geworden . Eine Stunde später langte sie zu
Hause an mit zerrissenen Kleidern , zitternd , wie
iin Fieber , blaß und zerguält . In die Kreisstadt
fuhr sie nicht . Am nächsten Morgen fand man

sie erhängt auf den » Boden .
Der Sekretär Planowfchtschikow , einer ihrer

Mörder , war Vorsitzender der Unterfuchnng »-
kommiffion . Jetzt sitzt er bereits seit einigen Mo -
naten im Gefängnis unter Anklage der gemein¬
sten Verbrechen .

Dies in Kürze die Schilderung des bekann¬
te » Kommunisten Soritsch . Kommentare sind
überflüssig .

Wiens Freiheitslamps . i

Romain Rolland , schreibt in der „ Vie

«iiwpSonns":
Bon deii Triebkräften , die zu den » großen ,

unerwarteten Erwachen de « indischen Volke « bei¬

trugen, reihe ich den leidenschaftlichen Geist

Bivekananda « ( 1868 —1902 ) an erste

Stelle .
Die Universalität seiner religiösen Denkart ,

dir aus die Zusammenarbeit aller Rasse » der

Erde hinzielte , hatte nie die Notwendigkeit so¬

fortigen Handelns und die Aufgaben der Gegen¬

wart außer acht gekästen. Al « erste aller seiner

lusgahen erachtete er , ebenso wie Tolstoi , den

er nicht kannte , die Pflichten gegenüber dein

Nächsten , der Ihn « der allernächste war — näm¬

lich fein Volk . AuS dem Ablauf seines ganzen

Leden « tönt das Erbcbcir Indiens wieder , daS

er verkörperte . Die Wurzeln feines Himmel -

onstrebcndcn Geiste « steckten tief in der irdische««
Erde; das geringste Erbeben deS stunrnien Fiel -

sches teilt « sich sofort dein ganzen Baume init .

In einer Nanon , die von hundert verschie¬

denen Nationen gebildet wird , wobei jede dieser

Nationen wiederuni durch Kasten , Sekten und

Religionen durchschnitten , jenen Kranken gleicht ,

deren allzu flüssige« Blut nicht zun « Gerinnen

gebracht werden kann , hier also war Bivekananda

die lebendige Einheit , den » er wollte die Einheit .

Tie Einheit de » Denken » . Die Einheit de » Han¬

delns . Sein größtes Verdienst aber bestand nicht

darin , die Einheit der Inder verstandesgemäß
zu beweisen, sondern vielmehr , sie unauslöschlich

m die Herzen seiner Volksgenosse»« cinzngrabcn .

Er besaß da « Genie für jene flammenden Worte ,

die au » der Schmiede der Seele emporlodern Und

Millionen Menschen erleuchten . Keine « seiner

Worte hat in Indien heftigere GcmütSbeweguiig '

hervorgerufen al « das berühmte Wort voni

„Daridra-Narajana ", vom „ B c t t e I g o t t " . . .

„ Der einzige Gott , der besteht , der einzige Gott ,

an den ich glaube . . . mein Gott die Elenden ,

mein Gott die Arnien aller Völker . . . ! " Man

kann sagen , daß dieser Anüspruch den Schicksals »

lauf Indien « verändert habe . Als dir Sworad -

schisten -Partei de » Allindischen Kongresses , ein «

rein politische Körperschaft , den Stadtrat von

Kalkutta besetzte , stellte sie ein Programm sür

ßmmunale Arbeiten auf und betitelte c«:

. Daridra - Narajana " . Auch Gandhi hat sich diese
Worte zu eigen geinacht und immer wieder an¬

gewandt . Mit einem Mal waren die Bande zwi -

scheu religiöser Anschauung und sozialer Obsorge
geknüpft. Bivekananda identifizierte eine mit

dem anderen . Er umgab da « Dienen mit einer

göttlichen Aureole und erhob cS in den Rang der

Religi «. Dir Idee erfaßte alle Geister Indien » .

Hilfswerk gegen Hungersnot, ' Uebcrschwrmmun -
gen , Brand , Epidemien — dreißig Jahre vorher

beinahe unbekannt — erhoben sich allerorten im

Laich .

Zur ersten Erhebung kam e « drei Jahre
nach dem Tode Bivekananda » . Die nationale

Erhebung in Indien , die sich seit langem vor¬

bereitet t «nd deren Feuer Bivekananda entfacht
hatte , brach mit aller Heftigkeit im Jahre 1005

au «. Den Anlaß gab die Teilung der alten ben¬

galischen Provinz durch Lord Curzon in zwei
Bezirke , wobei der eine , nämlich Niederbengalen ,
mit Assam vereinigt worden tvar . Damit wurde

ein töolicher Stretch gegen da « Hirn «ind Herz
Indien « geführt , gegen Vie lebendigste aller Pro¬
vinzen , deren Intelligenz wie Anhänglichkeit an

die großen Ueberlicferungen der Raste die engli¬
sche Regierung überaus fürchtete. Doch Bengalen
erfaßte richtig die Situation . Bevor die Teilung
durchgeführt werden konnte , hatten die Führer
von Bengale »« al « Protest am 7. August 1905

den Generalboykott englischer Waren beschlossen.
Man gehorchte ihnen begeistert . Mit dem Rus
„Swadeschi " ( swa : self , deschi : Land — swa -
oeschi: das im Lande Erzeugte oder Hergestellte ,
die heimische Produktion ) stellte man den engli -
schrn Produkten die im Jnlande hergestelllen
Waren entgegen . Ferner wurde die Gründung
einer nationalen Universität beschlossen .

DaS alle » ließ Lord Curzon unbeachtet . Am
16. Oktober fand die offizielle Teilimg von

Bengalen statt .
Bengalen erhob sich. Binnen tvenigen

Monaten hatte sich das Gesicht de « Lande « ver¬
ändert . Di « Prcffe , die Rednerbühne » die Tem¬

pel, die Theater , die Literatur — alles natio¬

nalisierte sich. Allerort «»« erscholl das Lied

„ Bande mataram ! " , „Sei gegrüßt , Mutter

Heimat! ". G. - K. Gokhale , der einzige Mann
vom Allindischen Kongreß ( der National Indian
Congreß war zum ersten Mal im Jahre 1885

zusammengetreten. Bi » gegen 1900 hatten darin
die gemäßigten Loyalisten von der Art eine «

Datwhai Naoroji da » Uebergrwicht ) , der zusam¬
men nrit dem Präsidenten Dadabha unangefoch¬
tene Autorität befaß, »end dessen Einfluß auf
Gandhi von diesem jelbst respektvoll anerkannt
wurde , organisierte „ The Servant « of Jrrdia
Society ", welche nationale Missionäre für die
Dieickte Indiens heranbilden sollte . .

Die « war nun auch die große — zu sehr
vergessene — Stunde von Rablndranath
Tagore . Sie bezeichnet der « Höhepunkt seiner
politischen Tätigkeit itnb seiner Popularität . In¬
dem er die Furchtsamkeit de » Kongresses geißelte ,
der bei den englische »« Machthabern um eine

Konstitutiv »« „bettelte ", verkündete er beherzt das
„Swaradsch ", die Autonomie , das Home -
Rule . Ein unermüdlicher Redner , ließ er
überall seine bewuiideninq - würdigc Rednergabe
erschallen. Er schuf Gedichte und natio »«ale Ge¬
sänge , die alsbald populär Ware » « und unter der

entflammten Jugend von Mu» rd zu Mund
gingen . Schließlich arbeitete er an der Entfal ¬

tung der heimischer « Industrie und »rationalen

Erziehung , wofür er alle seine persönlichen Ein¬

künfte verwandt « .
Da der Boykott fortgesetzt wurde , eutfandt «

Lord Curzon Truppen nach Barisal in Rieder¬

bengalen . Trotz ihrem grausamen Vorgehen wich
Jrchier « bis zum Jahr « 1907 nicht von der Pas -
rven Resistenz ab . Unter den Beifallsrufen der

Nation ließen die Patrioten sich verfolgen , ein¬

kerkern , ohne daß es zum offenen Kampfe ge¬
kommen wäre . Erst die plötzliche Verschickung
von Laschpat Raj im Jahre 1907 , der weder

Auflage noch Schiedsspruch vorangegangen war ,

etzte da » Pulver in Brand . Der etfld Schuß
siel im Dezember 1907 , di « erste Bombe wurde

im April oder Mai de » Jahre » 1908 geworfen .
Der Bizeaouverneur von Bengalen wurde drei¬

mal angefall ««. Der neu « Vizekönig von Indien ,
Loch Minto , wurde im November 1909 zu

Ahmedabad attackiert . Der politische Sekretär

de » Staatssekretär » Loch Morloy wurde in

London getötet . Streik », Sabotageakte , Zer -
störung von Eisenbahnlinien , Plünderung von

Militärmagazinen , offene Anschläge mehrten sich.
Die englisch « Regierung verdoppelte ihre Grau¬

samkeit . Binnen . wenigen Monaten waren die

Führer beinahe aller politische »« Parteien ein »

gekertzert. Aurobindo Ghosr , Rabindmnach Ta »

goreS Freund , wurde wegen Verschwörung ver¬

folgt , Tilak für sich « Jahre nach Birma depor¬
tiert . Di « Achre 1908 u« ch 1909 verliefen in

fieberischer Unruhe . Die folgenden zwei Jahre
standen im Zeichen einer trügerische »« Beruhi¬
gung der Gemüter : König Georg V. , der im

Dezember 1911 nach Indien gekommen war ,

schien in die Diedecherstellnng der administra¬
tiven Einheit von Bengalen einzuwilligen . Aber

im Dezember 1912 empfing ein neue » Attentat ,
schwerer al » alle vorhergehenden , den Dizekönig
Loch Harding beim Betreten von Delhi , der

alten u»ch neuen Hauptstadt von Bengalen . Lord

Harding wurde verletzt , viel « feines Gefolges ge .
tötet , der Atteittäter entkam , trotz den unge -

heuren Summen , di « a»»f feine Ergreifung auS -

gefetzt Wochen waren . 1912 und 1913 ist die

revolutionäre Bewegung in . voller Entfaltung .
Der Weltkrieg gebietet ihr Einhalt ; die englische
Regierung erzielt eine wohlberechnete, wenig auf¬

richtige Verständigung mit Indien , da « den Ver -

sprechungei « zu viel Glauben schenkt . Man kennt

die Enttäuschung , welche folgte , und die mächtige
Bewegung der Passiven Resistenz , die Gandhi
oingeleitet hat .

Uhler Mundgeruch
wirt » adftoSend . Häßlich «fhtbtt Zähn « cuifttlhn da-
schönste AniIItz . veide schvnl »«li »s «mtt «erden osi schon
durch etnmolige » Puden ml» der herrlich erfrischenden Zahn ,
potz , Chloro # mit Mtttlg ». Dl « Zähne erhallen schon
muh lurz «m Gebrauch «Inen wundervollen Slsenbelnnlanz ,
au « an den Sellenflllchen , bei -lelchzelll-er Benutzung der
dafür eigen » konsirulerien Chl < « ro « fonl - Snhnbürate
mit getabnteni Borslenschnlll . Faulend « Sixisenstr in den
ZahnzwlschenrSumen al » Ursache des üblen Mundgeruch »
werden gründlich damil deseillg». versuchen Sie es »unSchsi
mit einer Tube zu 1 Xd, große Tube S X«. Chlorodont -
laknbürM « für Damen 7 XS «weiche Borsien ) , sür
Herren 8 Xü «harte Borsten ) . CbluruiloBt - Mnnil .
wimw Flasche 8 XS und 16VA. Nur echt In blau - welk-
arün «r Originalpackung mit der Auiichrltt „ Chlorodont . “
Ueberall zu haben .

NMttl MHI SuMMIItlL
- er - suftln in feer Slrumpfinonftrie
bei feer Sa . ftunert in Warnsdorf .

Wir haben bereit « über daS Verhandlungs¬
ergebnis zwischen Betriebsleitung und Bertrau -
- euslenlen beruhtet . Dieses Verhandlungsergeb¬
nis wurde einer Belegschaftsverfammlnng der

Fa . Kunert vorgelegt , welche einen ziemlick
stürmischen Verlauf nahm . Nach de »« Berichten
der BerhandlungSdcleaation kam es zu einer r >-

gen Debatte , in welcher sich eine große Anzahl
Arbeiter beteiligten . Allgemein kam zu»»« Aus¬

druck , daß die Arbeiterschaft mit dem Angebot
der Firma nicht einverstanoeu sei und daß der
Streik weitergeführt werde » « soll . Hierauf ivurde
eine Entschließung dem Vorsitzende «« der Ver¬

sammlung überreicht , welche folgenden Wortlaut

hat :
Die am 21. Jänner 1930 tagende Versammlung

der Kunertarbeiter in Warnsdorf niinmt den Be¬

richt über die letzten Lohnverhanblungen zur Kennt¬
nis und spricht den BerhandlungStellnehmern das

vollste Derirauett aus .

■ Mit Entrüstung weift die Bersainmlung den

Vorschlag der Fa . Kunert , durch welchen der Lohn¬
abbau nm ganze S Prozent gemildert werden sollte ,
zurück .

Die Versammlungsteilnehmer beanstrgacn di «

gewählte VerhandlungSdclcgation , nur dann weiter

zu verhandeln , wenn Aussicht vorhanden ist , ein
annehmbares Endergebnis für die Kämpfenden zu
erzielen .

Sollte die Fa . Kunert ans Ihrem bisherigen , utt >

nachgiebigen Standpunkte verharren , so ist die Ar -

beilerschast bereit , die Arbeit solange nicht anfzn
nehinen , bis ihre gerechten Forderungen erkämpft
ind .

Die Arbeiterschaft der Fa , Kunert Ist nicht
gewillt , im Jiiterejsc der Wirtwarenindustriell «»
einem einschneidenden Lohnabbau zuzustiunne », wel¬

cher sich dann In der gesamten Republik bahnbre¬
chend für eine « allgemeine » Lohnabbau in der

Wirkwartnindnstrie anSwirken müßte .
Die Kämpsenden lehnen cS ab , sich zu Lohn¬

drückern der übrigen Wirkwarenarbettcr durch daS

Verlangen Kttnert stempeln zu lassen .

Die Arbeittrschaft hat den Kamps nicht gewollt ,
sie hat alles versucht , um den Konflikt z»t vermei¬

den , sie war vor AuSbruch des Kampfes verhand¬
lung - bereit , aber ihre Bereitschast scheiterte an der

Unnachgiebigkeit der Firma , sie sperrte einfach die

Fabrikstore und ließ die Arbriterschast nicht arbei¬

ten , sie ging sogar noch weiter ; trotzdem sie dl «
Arbeit - bereiten nicht hinrinlirß , Proklamierte sie
obendrein noch die Entlassung nach Paragraph 82
der G. - O. . daS ist Arbeitsverweigerung .

Die Versamtnelten geloben , geschlossen an »zu
halten , blü Herr Kunert ein annehmbares Angebot
»nacht und «inen Vertrag abschließ ! .

Die Entschließung wnrd . einitimmtg vor «
der Belegschaft angenommen ' . Allgemein kam

zum Ausdruck , daß die Arbeiterschaft nicht früher
in die Betriebe zurückkchren »vlrd , bis ein an¬

nehmbare - BerbandlungSergebniS erzielt werden

kann .

Der Vertäu » der Versammlung hat bewie¬

sen , daß die AuSynngernngSlnethode der Fa . Kn -

nert , die Arbeiterschaft nicht mürbe machen kann ,

sondern daß diese gewillt ist . trotz Eiitbebrnngen
ihr Recht zu erkämpfen .

Jeder Zuzug von Wirkern ist ivciterhi »t
scrnzuhalten !

Fnkrafttretnng feer Sozialversicherung
in Frankreich .

Obwohl voi « der Reaktiv » » bis zum letzten
Augenblick alles versucht »vnrde , um das Gesetz
betr . die Sozialversicherung «Kranken - , Mutter¬

schaft - - , Invalidität »- - , Alters - und Stcrbevcr

sichernng ) zu Fall zu bringen , lvird eS nun doch
um 5. Februar in Kraft treten , d. h. es »vird

an diesem Tatnm — gleichviel »vclche Aendcrnn -

gen in den Einzelheiten der Durchführnng ev .

noch cintretcn — mit der Einschreibung der zu
Vcrsicherudcn ein Anfang gemacht »vcrdcu . Diese
Arbeit wird zwei bis drei Monate in Ansprirch
nehme » , »vorauf — ca . im Monat Mai — dir

Einzahlung der wöchentlichen und monatlichen

Beiträge cinsctzen wird .

Bon wie großer Wichtigkeit die Einführung
der Sozialversicherung in Frankreich »st , kam
vor einigen Tagen mit besonderer Deutlichkeit
anläßlich der Gründung eines „ nationalen Ko¬
mitees für die Sozialversicherung und die öffent¬
liche Hygiene " zum Ausdruck . Dieses Koinitee ,
dessen Gründung vom Französischen Gcwerk -

schaftsbund veranlaßt »vrtrde und das mehrere
bekannte Akademiker , Aerzte und ehemalige Ar -
beitS - und Hygieneminister zu seine » Leiter »

zählt , erließ einen Aufruf , in dem einleitend auf
die betrübliche Tatsache hingewiesen wird , daß in

Frankreich , in « Vergleich zu de » anderen zivil !«
sterten Nationen , die Sterblichkeit als abnormal

hoch bezeichnet werden muß. ( Während die

Sterblichkeitszisser in Holland , England , den

Bereinigten Staaten und Deutschland zwischen
neun und ztvölf für 1000 Einwohner schwankt ,
beträgt sie ir « Frankreich 17) . J »t dem besagte »«
Ausruf heißt cö n. a. : „Vergeblich weisen un¬

sere Hygienekongresse jedes Jahr ans die Un¬

zulänglichkeit unserer öffentlichen Hygiene hin . .
Um der Arbeiterklasse , die unter Viesen Ver¬
hältnissen ganz besonders leidet , den ihr gebüh »
« enden Schutz zu verschaffet «, bat der Franzö¬
sische Gcwerkschaftsbund die Einführung der

Sozialversicherung gefordert . Er »vird alles tu »,
um ihre Durchführung sichcrzustellen . Die So -

zialversichcrungsorgane haben nicht imr den

Zweck , jenen , die nicht mehr arbeite »« können ,
Pensionen zu zahlen oder sirr die Pflege der
Kranke » zit sorgen, sondern sie solle »« in erster
Linie eine großzügige Politik der Vorsorgemaß -
nahmen gegen Krankheit und Jnvalioitat ein¬
leiten " .
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- an » ; Kirlrr .
Ei « proletarischer Tondichter .

Bon Edwin Ianctschek ( Prag) .
Die Bemühungen zur Schaffung einer eige -

nen und besonderen proletarischen Tonkunst ba .

den gerade in der lewen Zeit zu greifbaren Er -

folgen geführt . Dir Wettbewerb der kürzlich in

Berlin um ei »»: Arbeiter - Sinfonie stattfand , Halle
da - übernaschende Ergebnis , daß er eine sinfo -
uische Dichttmg zutage förderte , die in Ausdruck ,
Form und Sttl den Anspruch auf die Bozeich -
nun « Proletarische Musik erlrebcn kann , die in -

folgedesfen geeignet sein dürfte , als Vorbild und

Muster der proletarischen Tonkunst neue , unge¬
ahnte Weg « zu weisen . Auch Hanne Eisler ,
von dem ich heute erzählen will , ist ein Pio¬
nier der proletarischen Tonkunst als

Ausdruck - mittel - proletarischen Denkens und

Fühlens . Seine Versuche , bewußt proletarische
Musik zu schreiben » reichen sogar in eine Zeit

zurück , da man dem Gedanken einer eigenen pro »

letorrsche » Dkusik allgenrein noch sehr skeptisch
gegenüber stand .

Hanns Eisler , der im Jahre 1898 in

Leipzig geboren wurde , heute also erst 82 Ial >re
alt ist , hat sich der Musik erst verhältnismäßig
spat gewidmet . Erst als Einundiwanzigiährigcr
wurde er Schüler Arnold Schönbergs
in Wien m» d >var neben Anton von Webern ,
bei dem er übrigens ebenfalls eine Zeit lang in

di « Lehre ging , und Alban Berg der bedeu¬

tendste und markanteste Schüler des großen Wie »

irer Mnsikmodenristen . Von seinem AKister

Schönberg trat Eisler , der seit dem Jahre 1925

al - Lehrer am Kliudworty - Scharwcnka Monser»
oatorinm in Berlin wirkt , den richtigen Sinn

für die moderne Musik empfange » , der er al -

überzeugter Apostel angehört und dient . Aber

Ei - ler ist ein Apostel seiner Kunst , der ihr Evan¬

gelium nicht nur mit dem Verstände verficht , in

seiner Tonspvache also durch glänzende Satztech »
nik imponiert , sondern dieses auch mit einem

wannen Herzen verkündet , das heißt in seiner
' . Nusik auch lÄefühl , Stimmung nuo Ausdruck

sprechen läßt . ?lls Pfadfinder proletarisll >er Mu «

ilk ist EiSler zunächst ailf dem ttzebietc der V o -

kal musik hervorgctrcten , auf jenem Gebiete

schaffender Tonkunst also , das durch daS uuier -

stühendc und illustrierende Texrwort den prole¬

tarischen Ausdruck in überzel ' gcndster , unzwei¬
deutigster und nnmillekbarster Weise ermöglicht .
Aber schon mit der Gewinnung eines proletari¬
schen Mnsikstilcü im vokalen Sinne sind Anhalis-
vuicktc gegeben, eine Abteilung des proletarischen
Stiles in der Mitsik auch im allgemeinen Sinne

absoluter , also ohne Tertworl und Progranim -
untevlegnng wirkender Musik zu gewinnen . Dir

vokalen proletarischen tondichterischen Werke

Eislers umfassen eine ansehnliche Reihe pro¬

letarischer E h ö r e, die die rühmlichst bc -

famtie Wiener Universal » Edition

unter dem Titel „ Der Arbeiter -

Cho ^ in bisher fünf Heften einer hoffent¬
lich fortgesetzten Sammlung h e r a u s g c g c b en

1>at . Sieben dieser neuen Arbeilcrchöre sind für
Männerst ! m m e n gesetzt , fiins für g e -

mischten Chor . Schon die T ertun te r -

' lagen , die Eisler fiir seine Arbcfterchöre ge¬

wählt hat , die vermutlich zum Teile auch von

ihm selbst gedichtet wurden , sind hervorragend
geeignet , dem proletarischen Gcdaicken im Liede

rum Rechte zu vcrhclfen . Ta lernen wir zum

Beispiel gleich in dem einen Hefte der Arbeiter -

Männerchöre zwei überaus p. nkend- e und in ihrer
Art treffend wie nur möglich charakterisierte pro¬

letarische Chorttcder kennen : „Bauernrevölution "
heißt das eine , das in seiner großartigen Grada¬

tion und in seinem unheimlich drängenden Zcit »
n « ß von aufregendster Wirkung ist . „ Kurze An -

' frage " das andere , ein „ Lied der Arbeitslosen ",
in den » mit beißender Satire im textlichen und

gleichlautenden musikalischen Sinne das Los die¬

ser Bedauernswerten zu schildern versucht wird .

Aber auch das nächste Heft der Sammlung ent -

hAt drei in ihrer Art prächtig gelungene Män¬

nerchöre , die in ihrer Satire und Parodistik un¬
mittelbar wirken müssen: „ Tendenz " heißt der

erste , ein Songeöfpruch , in dem der Arbeiter¬

säuger zur ernsten Tat für die Freiheit seine -
demokratischen Landes aufaefordert wird , „ Uto¬

pie " der zweite , die Duldsamkeit des Deutscl - ett
Und seine Pietät gegenüber der kaiserlichen Maje¬
stät verhöhnender Chor , „ Demokratie " der dritte ,
ein ganz grotesker , satirischer Chor , in dem das

S " nld der Demokratie , wie es in de » bürger -
Köpfen spukt , Gegenstand der Chorbetrach¬

tung ist . Im letzten Hefte der Männerchöre steht
an erster Stelle der balladetioriige , nach oinent

Texte Joe Hills komponierte Chor „ Der

Streikbrecher " , rin ebenso aufregendes wie in

feiner Schlußmoml für den Streikbrecher ver¬

ächtlich wirkendes breit angelegtes Chorlied von

straffster rhychmisä - er - Haltung ; der zweite Män¬

nerchor dieses Heftes ist ein an Stelle einer Grab¬

rede für einen verstorbenen Proletarier gedach¬
ter Grab - Gesang von stärkster Ausdruckskraft ,
dessen - so wahre und erschütternde Worte
David Weber gedichtet hat - Bon demfirlben
Dichter stammt auch der Text des einen großen
gemischten Chores „ Auf den Straßen zu singen " ,
ein energisches und iw Rhythmus zündendes
Marschlied der Arbeiter , ein feuriger Ansons an
alle arbeitenden Brüder , an dem Marsche zur
Freiheit teil ' , »nehmen; zur stärkeren rhythmischen
und stinttnungsmäßigeron Wirkung lvird dieser
Chor durch eine begleiter - de kleine Tromnrel

unterstützt . Ein gemischter Chor von neuartiger ,
wirksamer Ausmachung ist der aus einer Intro¬
duktion . einem Thema mit drei Variationen und
einer Coda bestehende Chor „ Bovsvruch " für
einen Sprecher , gemischten Chor , kleine Trom »

KM md Willen .
„ Tannhäuser " von Richard . Wagner geht

Sonntag , den LV. d. unter der musikalischen Lei¬

tung Max Rudolfs in Szene . Die Tittlparti ^
siegt Gustav de Loor , die Beims Berta Klang .
Airfang 7 Uhr ( 96 —1 ) .

Sonntag nachmittag « Reperto ' x - Aenberungi
„ Die heilige Flamme . " Sonntag , den LV.
d. wird in der Kleinen Bühne als Nachmittags -
vorsteünng um 8 Uhr nicht „ 21 Tage . . . " , sondern
das erfolgreiche Schauspiel „ Die heilige
Flamme " von Diaugbam aufgesührt .

„ Engen Onegin " , die populär « Tschoikowsky -
L- per , kommt Mittwoch , den 2V. d. zur ersten Slus -
sührung . Musikalische Leitung : H. G. Schick ; Regie :
Ewald Schindler . Hauptpartien : die Damen Kal -
lina , Kramer , Schwarz , Sonnner und die Herren !
Andersen . Dresdner , Hagen ( Titelpartie ) , Roller .

Zpieiplan deö Reuen Deutschen Theater » .
Freitag ( 91 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Marietta " .
Samstag ( 9ö —8 ) , 7 Uhr : „ Hinterhaus¬
legende " . Sonntag , tl Uhr : Kanimer -
musik ; halb 3 Uhr : „ Bubi und die
Frauen " ; 7 Uhr ( 93 —4 ) : „ Tannhäuser " .
Montag ( 97 —1 ) , halb 8 Uhr : „ Bubi und die !
Frauen "

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Die
Sachertorte " . Samötag : „ Bubi und die
Frauen " . Sonntag 8 Uhr : „ Die heilige '
Flamme " ; halb 8 Uhr : „ Frau Bi dal hah
einen Geliebten " . Montag ' Bankbeamten I ) :
„ Die heilige Flamme " .

Vorträge .
Arbeiterdichluug .

Die Sozialdemokratische Studentengruppe vcr -
anstaltete Mittwoch , den 22. d. M. mit dem Ge¬
nossen Paul einen Vortragsabend über Arbeiter¬
dichtung und Arbeitcrdichter .

Ter Vortragende gab einen Uebcrblick über die
Borbedingungen , die zum Eutstehen einer selb¬
ständigen „Arbeiterdichtung " notwendig waren . Der
Naturalismus befaßte sich zum ersten Male in der
Literatur mit dem Arbeiter als Objekt . Wir fin¬
den , daß Vorkämpfer siir dm Klasienkampf , Agitator
des Proletarischen Gedankens und Barde deSs
Arbeiterschicksals ost in einer und derselben Person
vereinigt waren . Genosse Paul zog «ine scharfe
UnterscheidnngSlinie zwischen dem Arbeiterdichter ,
der das Werkzeug der Werkstatt mit der Feder des
Dichters vertauscht und dem soziale » Dichter aus
dem Intelligenzmilien , der das proletarische Schick¬
sal aus D iterleKrn , aber nicht aus eigenem Er »
lichnit gestaltet . Er gab sodann einen Ueberblick
und eine Biographie der markantesten Vertreter
der Arbeiterdichtung , unseren strdetendrutschcn
„ Dchillersesf " unter der alten Garde nicht ver .
gcsseud . Karl Henckel , der unlängst Verstorbene ,
Ernst P r e c z a n g, der vor einigen Tagen sein
60. Lebensjahr erreichte , Otto Krille , Kurt
Lessen , Paul Zech , Heinrich Lersch , Meister
der Ächmicbewerkstättc und des Worte » , Gerrit
Engelcke , Karl Bröger , Alfons Petz old , der

»icl in mehrfacher Bssetzutlg und Becken , ein
Chor - Referat , in dem die Ziele drS prolctari -
ühen Sängers auseinander gefetzt tverden , deren

»rftes auch im Gesäuge der Kainpf um die Frei¬
heit ist; ein „ Mach auf ^ - Chor von stürmischer
revolutionierender WiiAuig . Ganz wundervoll ,
von fast klassischer . Haftung in der Form und in
der Abgeklärtheit drö Ausdruckes ist der zweite
Chor dieser vier gemischten Chöre enthaltenden
Sammlung , ein „ Gesang der Besiegten " . Aus¬
drucksstarke zeichnet auch den dritten Chor ans ,
eine „ Naturbetrachtung " , die deni Proletarier erst
nach seinem Sioge das richtige Blau des - Him¬
mels und den frohen . Vogelruf im Waide ver¬
heißt . Ganz köstlich und voll beißenden Spottes
ist der letz . e dieser vier gemischten Chöre , , „ üur <
fürstendamm " betitel k. ein ironisches , de » krassen
Gegensatz von , Reichtum und Armut ans der
Straße schilderndes Beniner Straßenbild . Eis -
' lcrS Chore , die rhythmisch , dynamisch und text¬
lich von stärkster und aufregendster Wirkung rm
proletarischen Sinne sind , zeichnen sich vor allein
durch airßewrden ' lich treffende Kunst in der
Charakterisierung aus ; Stimmung und Ausdruck
der Chöre spiegeln den Text mit unerhörter
Wahrheit wider , packen den Höver daher unmit¬
telbar . Die Technik des Eisler ' schen ChovsatzeS
ist ebenso meisterhaft wie , — oft . mit einfachsten
Mittel », — wirksam . Die rhythnrische Gestal -
tuiigSkraft des Tondichters ist erstaunlich vielsei¬
tig und akavechflungSreich ; der Zug fliehe,rder ,
nie zum Stillstand kommender Bowegung in den

Chorstimnien gibt den Chören Lebe » nnd Farbe .
Wundervoll , kunstvoll und klanglich bezwingend
ist die Stimmführung selbst ; trotz mitunter
schwieriger musikalischer Schreibweise ist sie sang¬
bar und dem Ohre des Säuigers und Hörers ein¬

prägsam . Einzeln - « Chöre allerdings dürften nur

gcsangö. cchnisch gut geschulten Aroeiterchörcn zu¬
gänglich sein ; diese aber werden mit ihnen große
Wirkungen erzielen . Eisler hat für de » Vortrag
seiner Arbe- iterchör « teilweise auch bestimmte
Anweisungen gegeben — leider . AuS ästhetischen
mid musiMiistlerischen Gründen hatte » sie lieber '
wegbleiben sollen ; denn das mnsikalische Kunst¬
werk hat durch sich selbst zu wirken , also ohne
unterstützende Regieänweisunaen szenisch - drama -
tischer Art . Zieht man die ableitenoe Nutzanwen¬
dung aus dem proletarischen vokale » Musikstil
Visiers auf die vroletorische Musik im absolu¬
te », also text - und programmlosen Sinne , dann
darf man sich der Hoffnung hingcben , daß der
Tondichter mit den für de » CH arge sang verwen -

I feinfühlige Oesterreicher , Max Barthel , der
! licderreiche Fackelträger und Klasirnkämpfer , sie

alle erführe » durch den Vortragenden eine ver¬
diente Würdigmyz , wobei Genosie Paul nicht uner .

wähnt ließ , welche unter diesen deutschen Arbeiter -

Pichlern der Kriegspsychose zu Beginn d«S Krieges
zuui Opfer fielen nutz wie sie dann ihren Irrtum
durch Verstummen oder bessere Einsicht abbüßten .
Wir erfuhren auch , daß auch die sudetendeutsche
Arbeiterbewegung jetzt «in « Reihe junger Bvgabun -
gen hat »ich der Vortragende versprach , diese
Dichter einmal im Rahmen eines speziellen Vor -

tragsabendeS eingehend zu würdigen . „ Der Sang
der Arbeiterdichter ertönt immer machwoller und

kräftiger , weil diese Barden der Arbeiterschaft die

Rufer im Kampfe des Proletariat - sind und weil

sie sich de » Sieges der Arbeiterklasse bewußt und

gewiß sind ! " schloß Genosie Paul .
An den Vortrag schloß sich eine Rezitation

einiger Proben au - den Werken der obgenannten
Arbeiterdichter an , die die Genossen Lederer
und Ebrlich mit jugendlicher Begeifternng . vor¬
trugen . N. R.

Alt * W * WWW
BeUuz am eigenen Körper .

Steiger « Doping die sportlich « Leistung ?

Bekannt ist da - strenge Verbot de » Dopings
der Pferde . Die Eingabe von Arzneimitteln zur
künstlichen eirmrollge » Aufputfchung ' aller Kräfte
kennt außer der rücksichtslosen , gesundheitsschädlgen -
den Ausbeutung,auch keine Moral . Im Wettkamps
soll nur der Äeger sein , der unter gleichwer¬
tigen Bedingungen mit dem Gegner känrpft . DaS
Verbot deü Dopen ' » ist natürlich auch bei

Sportleuten berechtigt . Trotzdem gibt es

Sportler , deren persönlicher Ehrgeiz größer ist al »
alle Dloral und di «, um die Ehre eines kurzen
Sieges zu genießen , unbedacht ihre Gesundheit
auf das Spiel setzen .

Das Dopen erfolgt in den nlristen Fällen durch
Alkohol , Sekt oder auch Bier , zu bestimmten Zeit -
piuckteii getrunken , schalten Hemmungen psychischer
und physischer Natur aus nnd treiben Herz und
Körper zur Gewaltleistung . Die Ersah -
ruugei , zeigen , daß zum Beispiel die Einirahm «
einer kleinen Menge Sekt kurz vor einem Sprint
oder einem Stasfellauf durch die Beseitigincg der
Hemmungen leisttmgssteigernd wirken la >m, daß
aber in vielen Fällen das Gegenteil der cr -
wiinsthien Wirkung Hervorgerufe » wird . Ein be¬
kannter Sportarzt stellte praktische Versuche bei
100 - Meter - Länfern mit und ohne Alkoholabgabe an .
Keiner der Läufer wußte , ob er einen wirklichen
oder nur einen Scheintraick erhielt . DaS Ergebnis
der breit angelegten , sorgfältig durchgeführren Ver¬
suche war , daß bei sonst gleich gilten Leistungen
die Läufer mit der Alkoholgabe aus 100 Meter um
durchschnittlich L Meter schlechter al » ihre
Kameraden ivarcn .

lieber die medizinischen Wirkungen einer
Alkoholgabe auf den Körper schreibt der Kliniker
Professor Dr . Rosenfeld folgender : „ Jede Menge ,
ob groß oder - klein , schädigt weit über die Dauer
ihrer chemischen Nachweisbarkeit hinan «, die Geister -

deren rhythmischen , dynainislhen . satzicchttischeil
und rbemaüsch . motivischen neuen Ansdrucksinik -
teln , — als da sind aufs äußerste gesteigerte
Straffheit des Rhythmus , grelle Gegensätzlich¬
keit der . Dynamik , betonte -pcrftycit und Klabig -
kcit einzelner Melodiebildungen und Harmo¬
nien etc . , — uns auch dieses oder jenes echt
Proletarische toirdichterifche Werk im absoluten
Sinn « zu schaffe » berufen ist.

Wel origineller , geistreicher musikalischer
Charakterkops Eisler ist , beiveisen übrigen - un -
terschicdslos alle seine übrigen bisher
e r s ch i e n e u e n Kompositionen außer
beit besprochenen Chören . Kompositionen , in
henetl Satire , Groteske imd blendender Witz in
überzeugendste musikalische Form gebracht er -

cheinen . Zwei glänzende Werke dieser Richtung
ind vor allem zu nennen : Eine kleine Kantate

für Fwnen - Terzett , Tenor , Geige und Klavier ,
ein musikalisches Tagebuch des Komponisten voll
köstlicher Einfälle , erfüllt von wmrderbaren
Stimmungen , ausgestaltet mit wertvollsten musi¬
kalischen Gedanken in künstlerisch wertvollster
ZluSfnhruna und Drirchführung , mrd ein Zyklus
„ZeitnngS - AuSschnittc " betitelter Lieder für Gc -
sang und Klavier nicht minderen mnsikkünstleri -
schen Wertes . Seinem Lehrer Schonberg hat
EiSler eine Klavier - Sonate gewidmet , di « zum
Besten der modernen Klavierliteratur gehört , das
mir bisher unter die Hände gekommen ist ; ein
in der klassischen Sonarenform geschriebenes drei -
sätziges Werk von wunoerbaver Geschlossenheit
im Stil , von reichster Invention erfüllt , im
schönsten Sinne dankbar für den Spieler , vrachr «
voll musikalisch in de » Ecksätzen , von ausdrucks¬
vollster ernster Sdinmmng im langsamen Mittel¬
satz. Mit diesen Werken ist der Bericht über Eis¬
lers bisheriges londichterifchctz Wirken aber noch
lange nicht erschöpft ; als weiterebedeu¬
tende Werre aus feiner künstlerischen Werk¬
statt nenn « ich heute nur noch einen Zyklus von
sechs Liedern für Gesang und Klavier , eine
Saminlung von drei Klavierstücken , ein Duo für
Violine und Violoncello und die unter dem
Titel . „Palmströni " veröffentlichten Studien über
Zwölftonreihen für eine Sprechstftnme , Flöte ,
Klarinette , Violine und Cello nach einem Ge¬

dichte C h r i st i a n Morgensterns . Wahr¬
lich oin bisher reiches Schaffen des kaum Zwei »
nnddveißigjährigen , dem alles Interesse der - mu -
sikalifchen Welt gebührt , dessen weiterem Schaf¬
fen aber besonders der Proletarier mit berechtig¬
ten Hoffnungen und Erwartungen entgegen sieht .

Betriebsvertammluna .
Gewerkschaftsversammlung .
Giewssenschattsversammlung
Äiichlerversammlunu ,
Frauenversammlung .
volitischen Versammlung .

• raoReni « Beaaoffhanenll
In
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• MV
• MV Veriämmluna oder Simina « ne .

proletarischen Organisation tollt Ilie für die

WiIdrmilMA wMk » k
mtenswkte Werbearbeit leisten ■

und anderen Funktionen . Do ist zum Beispiel die

Herzerhoinngszeit ( Zeitraum , der vergeht ,
bis eine Pnl »befchl «inigung nach Arbeit wieder

verschwindet ) nach abendlichem Alkoholgenntz , unter ,

sucht am Nachmittag des folgenden Tages , auf da »

Dreifache verlängert . Diese Nachwirkung ist
gerade siir einen auf lange Leistnng - fählgkelt hin -

zielenden Betrieb der Leibesübungen von ent¬

scheidender Bedeutung . "

Eishockey - Länderkämpfe verschoben . Die zwi¬
schen dein Arbeiter . Turn - und Sportbund Deutsch¬
land und dem lettischen Sport » und Schutzbund fiir
den 26 . . Jänner nach Königsberg vereinbarten

Länderkämpfe im Eishockey sind wegen der mil¬
den Witterung verschoben worden . Die
neuen Termine sind am 16. Feber in Riga
nnd am 9. März in Königsberg .

Bereinsnachrichteu .
Der Maskenball der Prager Buchdrucker findu

am Samstag , den 25. Jänner 1980 in allen Räumen

de » Narodni dum in Weinberge statt . Zwei Musik ,
kapellen . Vorverkauf der Eintrittskarte » in den

üblichen Borverkaufüstelle » sowie in der Kanzlei
der Typvgraficka beseda , Prag H. , Bc SineAach 27.

Meralw .
„Gesichter der Zeit . " Ein Buch der Tatsachen .

Bon Hermann Linden . Verlag Carl Reißner ,
Dresden Geb . Mk. 5. 59. Das Buch eines Iourna .

listen nnd doch mehr als Iänrnalistenarbeit . Ter

Verfasser ist Feuilletonist der „Frankfurter Zeitung "
nnd hat in dem Buche eine reiche Fülle feiner Beob¬

achtungen über Menschen , Vorfälle , „ Milieus " ,
Tiere , Brettelknnstler und andere Nomaden , Reisen ,
Städte nnd Landschaften vereinigt . Dian sitzt ivle
im Kino und auf der Leinwand gleiten vorüber :

Tragödien , ein Tanz vor elf Berberlöwen , dos Mäd .
chcn von 500 Pfund , europäisch : Hotelportiers , eine

Begegnung mit Lilian Gish , Pariser Straßengestal -
ten , Lappen int Zoo , Abreise des Jranenzirlut , der
Elefant in der Loge , Nizza , fünf Tage Venedig nnd
noch vieles andere . In flüchtig und doch plastisch
und prägnant hingcworfencn Bildern will Linden
„Gesichter der Zeit " zeigen , aber er ist nicht bloß
ein guter , scharfer Beobachter , er versteht eS auch
unter die Oberfläche zn schauen und zu dem Ge¬
sehenen kritisch Stelliuig zn nehnien . Er schildert
die Brgcbenheiteii des täglichen Lebens , bi « kleinen
Erlebnisse und Begegnungen , Reiseeindrücke und
weiß c» mit leichter Ironie zu würzen . Er ' sicht
vieles , an dem andere vorübergehen , er lüftet auch
mitunter ' Schleier von nnbekannten Dingen und im-
mer ist amüsant , was er beschreibt . So lernt man
von ihm Schonen und Sehen , eine Kunst , die nnr
wenige beherrschen . r .
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Öoppclprogramm :
Vater aut Kredit

In einer Bombenrolle Siegfried Aren, der UnObertrelf -‘ . liebe , und

IWur eine Nacht
mit Lilian Harvey .

LIDO dIO

1*1 uf terllebe
. | u der Hauptrolle Heao « Porten .
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